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An

Adelbert von Cham isso.

-

Trift Frank' und Deutscher jekt zusammen,

Und Jeder edlen Muth's entbrannt,

So fährt an's tapfre Schwert die Hand,

Und Kampf entsprüht in wilden Flammen.

Wir treffen uns auf hoherm Feld,

Wir zwei verklärt in reinerm Feuer.

Heil Dir , mein Frommer , mein Getreuer,

Und dem , was uns verbunden hålt !

Fouque.



1

Dem

Herrn

Regierungs - Assessor und Buchhandler.

1

I. E. Hihig,

{

1

Wohlgeboren ,

in

Berlin.
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Vorwort.

1

An

Freund Eduard.

Vewahren , lieber Eduard , sollen

wir die Geschichte des armen Schlemihl,

dergestalt bewahren , daß sie vor Augen,

die nicht hineinzusehn haben , beschirmt

bleibe. Das ist eine schlimme Aufgabe.

Es gibt solcher Augen eine ganze Menge,

und welcher Sterbliche kann die Schicksale

eines Manuscriptes bestimmen , eines Din-

1
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/

ges, das beinah noch schlimmer zu huten

ist , als ein gesprochenes Wort. Da mach'

ich's denn, wie ein Schwindelnder , der in

der Angst lieber gleich in den Abgrund

springt : ich lasse die ganze Geschichte

drucken.

Und doch , Eduard , es gibt ernstere

und bessere Gründe für mein Benehmen.

Es trügt mich Ales , oder in unserm lie-

ben Deutschlande schlagen der Herzen viel,

die den armen Schlemihl zu verstehen

fähig sind und auch werth , und über manch

eines achten Landsmannes Gesicht wird bei

dem herben Scherz , den das Leben mit

ihm , und bei dem arglosen , den er mit

sich selbst treibt , ein gerührtes Lächeln
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ziehn. Und Du, mein Eduard , wenn

Du das grundehrliche Buch ansiehst , und

dabei denkst , daß viele unbekannte Her-

zensverwandte es mit uns lieben lernen,

fuhlst auch vielleicht einen Balsamtropfen

in die heisse Wunde fallen , die Dir und

Allen , die Dich lieben , der Tod geschla

gen hat.

Und endlich : es gibt- ich habe mich

durch mannichfache Erfahrung davon über-
1

zeugt- es gibt für die gedruckten Bücher

einen Genius , der sie in die rechten Han-

de bringt , und , wenn nicht immer , doch

sehr oft die unrechten davon abhält. Auf

allenFall hat er ein unsichtbares Vorhång-

schloß vor jedwedem achten Geistes = und

こ
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VIII

Gemuthswerke , und weiß mit einer ganz

untrüglichen Geschicklichkeit auf = und zuzu-

schließen.

Diesem Genius , mein sehr lieber

Schlemihl , vertraue ich Dein Lächeln

und Deine Thränen an , und somit Gott

befohlen !

Fouque.
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Du vergissest Niemanden , Du wirst

Dich noch eines gewissen Peter Schle-

mihl's erinnern, den Du in früheren Jah-

ren ein paar Mal bei mir gesehen hast, ein

langbeiniger Bursch', den man ungeschickt

glaubte , weil er linkisch war und der we-

gen seiner Trägheit für faul galt. Ich hatte

ihn lieb,- Du kannst nicht vergessen ha

ben , Eduard , wie er uns einmal in un-

serer grünen Zeit durch die Sonnette lief,

ich brachte ihn mit auf einen der poetischen

Thee's, wo er mir noch während des Schrei-

bens einschlief, ohne das Lesen abzuwarten.

Nun erinnere ich mich auch eines Wizes,

den Du auf ihn machtest. Du hattest ihn

nemlich schon , Gott weiß , wo und wann,

1
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in einer alten schwarzen Kurtka gesehen,

die er freilich damals noch immer trug, und

sagtest : " der ganze Kerl wåre glücklich zu

schågen , wenn seine Seele nur halb so un-

sterblich wåre , als seine Kurtka , - S

wenig galt er bei Euch.- Ich hatte ihn

lieb. - Von diesem Schlemihl nun,

den ich seit langen Jahren aus dem Gesicht

verloren hatte, rührt das Heft her , das ich

Dir mittheilen will- Dir nur, Eduard ,

meinem nächsten, innigsten Freund , mei-

nem bess'rem Ich , vor dem ich kein Ges

heimniß verwahren kann , theil ich es mit,

nur Dir und , es versteht sich von selbst,

unserm Fouque, gleich Dir in meiner

Seele eingewurzelt- aber in ihm theil' ich

es blos dem Freunde mit , nicht dem Dich-

ter. Ihr werdet einsehen , wie unange

nehm es mir seyn würde, wenn etwa die

Beichte, die ein ehrlicher Mann im Ver-

trauen auf meine Freundschaft und Red-

وي
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lichkeit an meiner Brust ablegt , in einem

Dichterwerke an den Pranger geheftet wur-

de, oder nur wenn überhaupt unheilig ver-

fahren würde , wie mit einem Erzeugniß

schlechten Wizes , mit einer Sache, die das

nicht ist , und seyn darf. Freilich , muß

ich selbst gestehen , daß es um die Geschichte

Schad' ist , die unter des guten Mannes

Feder nur albern geworden , daß sie nicht.

von einer geschickteren fremden Hand in ih-

rer ganzen komischen Kraft dargestellt wer-

den kann. - Was würde nicht Jean

Paul daraus gemacht haben. - Übri

-gens , lieber Freund , mogen hier Manche

genannt seyn, die noch leben; auch das will

beachtet seyn.

Noch ein Wort über die Art, wie

diese Blätter an mich gelangt sind. Ge-

stern fruh bei meinem Erwachen, gab man

sie mir ab , ein wunderlicher Mann,
-

der einen langen grauen Bart trug , eine

1
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ganz abgenükte schwarze Kurtka an hatte,

eine botanische Kapsel darüber umgehangen,

und bei dem feuchten , regnichten Wetter

Pantoffeln über seine Stiefel , hatte sich

nach mir erkundigt , und dieses für mich

hinterlassen ; er hatte , aus Berlin zu kom-

men , vorgegeben. -

Kunersdorf,

den 27sten September 1813.

P. S. Ich lege dir eine Zeichnung bei , die der

kunstreiche Leopold , der eben an seinem

Fenster stand , von der auffallenden Erschei=

nung entworfen hat. Als er den Werth,

den ich auf diese Skizze legte , gesehen hat,

hat er sie mir gerne geschenkt.

1

1. Nach



I.

Nach einer glucklichen , jedoch für mich sehe

beschwerlichen Seefahrt , erreichten wir endlich den

Hafen. Sobald ich mit dem Boote an's Land

kam , belud ich mich selbst mit meiner kleinen

Habseligkeit , und durch das wimmelnde Volk mich

drångend , ging ich in das nächste , geringste

Haus hinein , vor welchem ich ein Schild hångern

sah. Ich begehrte ein Zimmer , der Hausknecht

maß mich mit einem Blick und führte mich un=

ter's Dach. Ich ließ mir frisches Wasser geben,

und genau beschreiben , wo ich den Herrn Tho-

mas John aufzusuchen habe : - " Vor dem

Norderthor , das erste Landhaus zur rechten Hand,

ein großes , neues Haus , von roth und weißem

Marmor mit vielen Säulen. ,, Gut. Es

war noch früh an der Zeit , ich schnurte sogleich
1

-
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mein Bundel auf, nahm meinen neu gewandten

Schwarzen Rock heraus , zog mich reinlich an in

meine besten Kleider , steckte das Empfehlungsschrei=

ben zu mir , und feste mich alsbald auf den Weg

zu dem Manne , der mir bei meinen bescheidenen

Hoffnungen förderlich seyn sollte.

1

Nachdem ich die lange Norderstraße hinauf-

gestiegen , und das Thor erreicht , sah ich bald die

Shulen durch das Grune schimmern - "alfo

hier ,,, dacht ich . Ich wischte den Staub von

meinen Füßen mit meinem Schnupftuch ab , sekte

mein Halstuch in Ordnung, und zog in Gottes

Namen die Klingel. Die Thur sprang auf.

Auf dem Flur hatt' ich ein Verhor zu besteh'n,

der Portier ließ mich aber anmelden , und ich hatte

die Ehre , in den Park gerufen zu werden , mo

Herr John- mit einer kleinen Gesellschaft sich

erging. Ich erkannte gleich den Mann amGlanze

seiner wohlbeleibten Selbstzufriedenheit. Er em

pfing mich sehr gut ,- wie einReicher einen ar-

men Teufel , wandte sich sogar gegen mich , ohne

sich jedoch von der übrigen Gesellschaft abzuwen=

den , und nahm mir den dargehaltenen Brief aus



3

der Hand.- "So, so! von meinem Bruder,

ich habe lange nichts von ihm gehört. Er ist doch

gesund ?- Dort,,, fuhr er gegen die Gesell-

schaft fort , ohne die Antwort zu erwarten , und

wies mit dem Brief auf einen Hügel, " dort laß

ich das neue Gebäude aufführen. „ Er brach das

Siegel auf und das Gespräch nicht ab , das sich

auf den Reichthum lenkte. " Wer nicht Herr ist

wenigstens einer Million,,, warf er hinein , " der

ist , man verzeihe mir das Wort , ein Schuft ! ,,

"I wie wahr ! ,, rief ich aus mit vollem über-

stromenden Gefuhl. Das mußte ihm gefallen,

er lächelte mich an und sagte : " Bleiben Sie

hier, lieber Freund , nachher hab' ich vielleicht Zeit,

Ihnen zu sagen, was ich hiezu denke,,, er deutete

auf den Brief, den er sodann einsteckte , und

wandte sich wieder zu der Gesellschaft. - Er

bot einer jungen Dame den Arm , andere Herr'n

bemühten sich um andere Schönen , es fand sich,

was sich paste , und man wall'te dem rosenum-

blüh'ten Hügel zu.

Ich schlich hinterher ohne Jemanden beschwer=

lich zu fallen, denn keine Seele bekummerte sich

1

;
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weiter um mich. Die Gesellschaft war sehr auf

geräumt , es ward getåndelt und gescherzt , man

sprach zuweilen von leichtsinnigen Dingen wichtig,

von wichtigen öfters leichtsinnig , und gemachlich

erging besonders der Wiz über abwesende Freunde

und deren Verhältnisse. Ich war da zu fremd,

um von alle dem Vieles zu verstehen , zu beküm=

mert und in mich gekehrt , um den Sinn auf

solche Räthsel zu haben.

Wir hatten den Rosenhain erreicht. Die

schone Fanny , wie es schien , die Herrin des

Tages , wollte aus Eigensinn einen blühenden

Zweig selbst brechen , sie verlegte sich an einem

Dorn , und wie von den dunkeln Rosen , flos Pur=

pur auf ihre zarte Hand. Dieses Ereignis brach=

te die ganze Gesellschaft in Bewegung. Es wur=

de Englisch Pflaster gesucht. Ein stiller, dunner,

hag'rer , långlichter , ältlicher Mann , der neber

mit ging, und den ich noch nicht bemerkt hatte,

ſteckte sogleich die Hand in die knapp anliegende

Schoßtasche seines altfränkischen grautaffentnen .

Rockes , brachte eine kleine Brieftasche daraus her=

vor, öffnete sie , und reichte der Dame mit devoter
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Verbeugung das Verlangte. Sie empfing es oh-

ne Aufmerksamkeit für den Geber und ohne Dank,

die Wunde ward verbunden , und man ging wei=

ter den Hügel hinan , von dessen Rücken man die

weite Aussicht über das grüne Labyrinth des Parkes

nach dem unermeßlichen Dzean genießen wollte.

Der Anblick war wirklich groß und herrlich.

Ein lichter Punkt erschien am Horizont zwischen

der dunkeln Fluth und der Blaue des Himmels.

"Ein Fernrohr her ! ,, rief John, und noch bes

vor das auf den Ruf erscheinende Dienervolk in

Bewegung kam, hatte der graue Mann , beschei

den sich verneigend , die Hand schon in die Rock

tasche gesteckt , daraus einen schonen Dolon hervor

gezogen, und es dem Herrn John eingehåndigt.

Dieser, es sogleich an das Aug' bringend , benach

richtigte die Gesellschaft : es sei das Schiff, das

gestern ausgelaufen , und das widrige Winde im

Angesicht des Hafens zurücke hielten. Das Fern=

rohr ging von Hand zu Hand , und nicht wieder

in die des Eigenthumers ; ich aber sah verwun-

dernd den Mann an , und wußte nicht , wie die

große Maschine aus der winzigen Tasche heraus
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1

gekommen war ; es schien aber Niemanden auf=

gefallen zu seyn , und man bekummerte sich nicht

mehr um den grauen Mann als um mich selber.

Erfrischungen wurden gereicht , das seltenste

Obst aller Zonen in den kostbarsten Gefäßen.

Herr John machte die Honneurs mit leichtem

Anstand und richtete da zum zweiten Mal ein

Wort an mich : " Essen Sie nur ; das haben Sie

auf der See nicht gehabt. ,, Ich verbeugte mich,

aber er sah es nicht , er sprach schon mit jemand

Anderem.

Man håtte sich gern auf den Rasen, am

Abhange des Hügels, der ausgespannten Land-

schaft gegen über gelagert , håtte man die Feuch

tigkeit der Erde nicht gescheut. Es wåre göttlich,

meinte Wer aus der Gesellschaft , wenn man tåre

kische Teppiche hatte , sie hier auszubreiten. Der

Wunsch war nicht sobald ausgesprochen , als schon

der Mann im grauen Rock die Hand in der

Tasche hatte , und mit bescheidener , ja demuthi-

ger Geberde, einen reichen , golddurchwirkten , tur-

kischen Teppich daraus zu ziehen bemüht war. Be-

diente nehmen ihn im Empfang, als müsse es so

7
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feyn, und entfalten ihn am begehrten Ort. Die

Gesellschaft nahm ohne Umstände Plak daraufs

ich wiederum sah betroffen den Mann , die Tasche,

den Teppich an , der über zwanzig Schritt in der

Länge und zehn in der Breite maß , und rieb mir

Die Augen, nicht wissend , was ich dazu denken

sollte , besonders , da Niemand etwas Merkwir=

diges darin fand.

LIch hätte gern Aufschluß über den Mann

gehabt , und gefragt , wer er sei , nur wust' ich

nicht, an wen ich mich richten sollte , denn ich

fürchtete mich fast noch mehr vor den Herr'n Bee

dienten , als vor den bedienten Herr'n. Ich faßte

endlich ein Herz , und trat an einen jungen Mann

heran, der mir von minderem Ansehen schien als

die Andern , und der öfter allein gestanden hatte.

Ich bat ihn leise , mir zu sagen , wer der gefål=

ligeMann sei dort im grauen Kleide,- "Die

ser ? der wie ein Ende Zwirn aussieht , der ei=

nem Schneider aus der Nadel entlaufen ist ? „

Ja, der allein steht- "den kenn' ich nicht ,,,

gab er mir zur Antwort, und , wie es schien, ei=

ne långere Unterhaltung mit mir zu vermeiden,

$
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wandt er sich weg und sprach von gleichgültigen

Dingen mit einem Andern.

Die Sonne fing jekt stärker zu scheinen an,

und ward den Damen beschwerlich ; die schöne

Fanny richtete nachläßig an den grauen Mann,

den , so viel ich weiß , noch Niemand angeredet

hatte , die leichtsinnige Frage : ob er nicht auch

vielleicht ein Zelt bei sich habe ? Er beantwortete

fie durch eine so tiefe Verbeugung, als widerführe

ihm eine unverdiente Ehre, und hatte schon die

Hand in der Tasche , aus der ich Zeuge, Stangen,

Schnure , Eisenwerk , kurz , Alles , was zu dem

prachtvoll'sten Lustzelt gehört , herauskommen sah.

Die jungen Herr'n halfen es ausspannen , und

es überhing die ganze Ausdehnung des Teppichs -

und Keiner fand noch etwas Außerordentliches

darin. -

Mir war schon lang' unheimlich , ja graulich

zu Muthe , wie ward mir vollends , als beim

nächst ausgesprochenen Wunsch ich ihn noch aus

seiner Tasche drei Reitpferde , ich sage dir , drei

schine , große Rappen mit Sattel und Zeug, her=

ausziehen sah , denke Dir , um Gotteswillen !

1

1
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drei gesattelte Pferde noch aus derselben Tasche,

woraus schon eine Brieftasche , ein Fernrohr , ein

gewirkter Teppich , zwanzig Schritte lang und zehn

breit , ein Lustzelt von derselben Große, und alle

dazu gehörige Stangen und Eisen , herausgekome

men waren- wenn ich Dir nicht betheuerte,

es selbst mit eigenen Augen angesehen zu haben,.

würdest Du es gewiß nicht glauben. -

6

So verlegen und demuthig der Mann selbst

zu seyn schien , so wenig Aufmerksamkeit ihm auch

die Andern schenkten , so ward mir doch seine

bloße Erscheinung, von der ich kein Auge abs

wenden konnte , so schauerlich , daß ich sie nicht

långer ertragen konnte.

Ich beschloß, mich aus der Gesellschaft zu steh

len, was bei der unbedeutenden Rolle, die ich darin-

nen spielte, mir ein Leichtes schien. Ich wollte nach

der Stadt zuruckkehren , am andern Morgen mein

Gluck beim Herrn John wieder versuchen , und,

1

wenn ich den Muth dazu fånde , ihn über den selt-

samen grauen Mann befragen.

nur so zu entkommen gegluckt !

Wåre es mir
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Ich hatte mich schon wirklich durch den Ros

senhain , den Hügel hinab , glucklich geschlichen,

und befand mich auf einem freien Rasenplak , als

ich aus Furcht , aufer den Wegen durch's Gras

gehend angetroffen zu werden , einen forschenden

Blick um mich warf. - Wie erschrack ich , als

⚫ ich denMann im grauen Rock hinter mir her und

auf mich zukommen sah. Er nahm sogleich den

Hut vor mir ab , und verneigte sich so tief, als

noch Niemand vor mir gethan hatte. Es war

kein Zweifel , er wollte mich anreden , und ich

konnte , ohne grob zu seyn , es nicht vermeiden.

Ich nahm den Hut auch ab , verneigte mich wie=

der , und stand da in der Sonne mit bloßem

Haupt wie angewurzelt. Ich sah' ihn voller

Furcht stier an , und war wie ein Vogel , den

eine Schlange gebannt hat. Er selber schien sehr

verlegen zu seyn ; er hob den Blick nicht auf, ver

beugte sich zu verschiedenen Malen, trat nåher,

und redete mich an mit leiser, unsicherer Stimme,

ungefähr im Tone eines Bettelnden.

"Måge der Herr meine Zudringlichkeit ent=

schuldigen , wenn ich es wage , ihr so unbes...
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kannter Weise aufzusuchen , ich habe eine Bitte

an ihn. Vergonnen Sie gnädigst-,, " Aber

um Gotteswillen , mein Herr ! ,, brach ich in mei-

ner Angst aus, " was kann ich für einen Mann

thun, der ,, wir stukten Beide , und wurs
- - -

den , wie mir daucht , roth .

1

Er nahm nach einem Augenblick des Schwei-

gens wieder das Wort : " Während der kurzen

Zeit, wo ich das Gluck genoß, mich in Ihrer Nähe

zu befinden , hab' ich , mein Herr , einige Mal ー

erlauben Sie , daß ich es Ihnen sage ,- wirk

lich mit unaussprechlicher Bewunderung den schd-

nen, schönen Schatten betrachten können, den Sie

in der Sonne , und gleichsam mit einer gewissen

edlen Verachtung , ohne selbst darauf zu merken,

von sich werfen , den herrlichen Schatten da zu

IhrenFüßen. Verzeihen Sie mir die freilich küh

ne Zumuthung. Sollten Sie sich wohl nicht ab=

geneigt finden, mir diesen Ihren Schatten zu über-

lassen. ,,

Er schwieg, und mir gings wie ein Mühlrad

im Kopfe herum. Was sollt' ich aus dem selts

famen Antrag machen, mir meinen Schatten abs
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zukaufen ? Er muß verruckt seyn , dacht ich , und

mit verändertem Tone , der zu der Demuth des

seinigen besser paste , erwiederte ich also :

/

"Ei , ei ! guter Freund , habt Ihr denn nicht

an euerm eignen Schatten genug ? das heiß ich

mir einen Handel von einer ganz absonderlichen

Sorte. ,, Er fiel sogleich wieder ein : "Ich hab '

in meiner Tasche Manches , was dem Herrn nicht ,

ganz unwerth scheinen möchte ; für diesen unsch&k=

baren Schatten halt' ich den höchsten Preis zu

gering.,
>

L

Nun übersiel es mich wieder kalt , da ich an

die Tasche erinnert ward , und ich wußte nicht,

wie ich ihn hatte guter Freund nennen können.

Ich nahm wieder das Wort , und suchte es , wo

möglich , mit unendlicher Höflichkeit wieder gut

zu machen.

" Aber , mein Herr , verzeihen Sie Ihrem

unterthänigsten Knecht. Ich verstehe wohl Ihre

Meinung nicht ganz gut , wie könnt' ich nur mei

nen Schatten - ! - Er unterbrach mich :

"Ich erbitte mir nur Dero Erlaubniß , hier

auf der Stelle diesen edlen Schatten aufheben

وو
1

1

1
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zu durfen , und zu mir zu stecken; wie ich das.

mache, sei meine Sorge. Dagegen als Beweis

meiner Erkenntlichkeit gegen den Herrn , überlasse

ich ihm die Wahl unter allen Kleinodien , die ich

in der Tasche bei mir führe : die achte Springs

wurzel, die Alraunwurzel, Wechselpfennige, Raub-

thaler , das Tellertuch von Rolands, Knappen , ein

Galgenmånnlein zu beliebigem Preis ; doch , das

wird wohl nichts für Sie seyn : besser , Fortuna-

ti Wünschhütlein , neu und haltbar wieder restau

virt; auch ein Glucksseckel, wie der seine gewesen. ,,

" Fortunati Glücksseckel,,, fiel ich ihm in die Re-

de , und wie groß meine Angst auch war, hatte

er mit dem einen Wort meinen ganzen Sinn ges

fangen. Ich bekam einen Schwindel , und es

flimmerte mir wie doppelte Dukaten vor den Au-

gen. -

"Belieben gnädigst der Herr diesen Seckel zu

besichtigen und zu erproben. ,, Er steckte die Hand

in die Tasche und zog einen måßig großen , fest-

genähten Beutel von starkem Korduanleder , an

zwei tüchtigen ledernen Schnuren heraus und hån=

digte mir selbigen ein. Ich griff hinein , und

zog zehn Goldstücke daraus , und wieder zehn , und
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wieder zehn , und wieder zehn; ich hielt ihm schnell

die Hand hin : " Topp ! der Handel gilt , får

den Beutel haben Sie meinen Schatten. ,, Er

schlug ein, kniete dann ungesäumt vor mir nie-

der, und mit einer bewundernswürdigen Geschick-

lichkeit sah ich ihn meinen Schatten, vom Kopf

bis zu meinen Füßen , leise von dem Grase lo-

sen , aufheben , zusammenrollen und falten , und

zuleht einstecken. Er stand auf, verbeugte sich

noch einmal vor mir , und zog sich nach dem Ro=

sengebusche zurück. Mich dunkt' , ich hörte ihn

da leise sür sich lachen. Ich aber hielt den Beu-

tel bei den Schnuren fest , rund um mich her

war die Erde sonnenhell , und in mir war noch

keine Besinnung.

Y

1
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Ich kam endlich wieder zu Sinnen , und

eilte , diesen Ort zu verlassen , wo ich hoffentlich

nichts mehr zu thun hatte. Ich fullte erst meine

Taschen mit Gold, dann band ich mir die Schnure

des Beutels um den Hals fest , und verbarg ihn

selbst auf meiner Brust. Ich kam unbeachtet

aus dem Park, erreichte die Landstrasse, und nahm

meinen Weg nach der Stadt. Wie ich in Ge-

danken dem Thore zu ging , hårt' ich hinter mir

schreien : " Junger Herr ! he ! junger Herr ! hd =

ren Sie doch ! - Ich sah mich um , ein al-

tes Weib rief mir nach : " Sehe sich der Herr

doch vor, Sie haben Ihren Schatten verloren. ,, -

"Danke Mutterchen ,,, ich warf ihr ein Gold=

stück für den wohlgemeinten Rath hin , und trat

unter die Bäume.

- Um Thore must' ich gleich wieder von der

Schildwacht hören : " Wo hat der Herr seinen
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Schatten gelassen? ,, und gleich wieder darauf vot

einPaar Frauen : "Jesus Maria! der armeMensch

hat keinen Schatten ! ,, Das fing an mich zu verz

drießen , und ich vermied sehr sorgfältig , in die

Sonne zu treten. Das ging aber nicht überall

an , zum Beispiel nicht über die Breitestrasse , die

ich zunächst durchkreuzen mußte, und zwar , zu

meinem Unheil, in eben der Stunde, wo die Kna-

ben aus der Schule gingen. Ein verdammter

buckeliger Schlingel, ich seh' ihn noch , hatte es

gleich weg, daß mir ein Schatten fehle. Er vers

rieth mich mit großem Geschrei der sämtlichen

literarischen Strassenjugend der Vorstadt , welche

sofort mich zu rezensiren und mit Koth zu bewer=

fen ansing : " Ordentliche Leute pflegten ihren

Schatten mit sich zu nehmen , wann sie in die

Sonne gingen. ,, Um sie von mir abzuwehren,

warf ich Gold zu vollen Hånden unter sie , und

sprang in einen Miethswagen , zu dem mir mits

leidige Seelen verhalfen.

Sobald ich mich in der rollenden Kutsche al=

lein fand, fing ich bitterlich an zu weinen. Es

mußte schon die Ahnung in mir aufsteigen : daß,
1

um

1

1

1



17

1

1

um so viel das Gold auf Erden Verdienst und Tu-

gend überwiegt, um so viel der Schatten hoher als

selbst das Gold geschikt werde ; und wie ich fruher

den Reichthum meinem Gewissen aufgeopfert , hatte

ich jekt den Schatten für bloßes Geld hingege-

ben , was konnte , was sollte auf Erden aus mir

werden !
) ,

Ich war noch sehr verstört , als der Wagen

vor meinem alten Wirthshaus hielt , ich erschrack

über die Vorstellung , nur noch jenes schlechte

Dachzimmer zu betreten. Ich ließ mir meine

Sachen herabholen , empfing den årmlichen Bun

del mit Verachtung , warf einige Goldstucke hin,

und befahl , vor das vornehmste Hotel vorzufah

ren. Das Haus war gegen Norden gelegen, ich

hatte die Sonne nicht zu furchten , ich schickte

den Kutscher mit Gold weg , ließ mir die besten

Zimmer vorn heraus anweisen , und verschloß mich

darin , so bald ich konnte.

Was denkest Du , daß ich nun anfing ?

O mein lieber Chamisso , selbst vor Dir es zu

gestehen, macht mich errothen. Ich zog den un=

glücklichen Seckel aus meiner Brust hervor , und

B

1

A

1
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mit einer Art Wuth , die , wie eine flackernde

Feuersbrunst , sich in mir durch sich selbst mehrte,

zog ich Gold daraus , und Gold , und Gold , und

immer mehr Gold, und streute es auf den Estrich,

und schritt daruber hin , und ließ es klirren , und

warf , mein armes Herz an dem Glanze , an dem

Klange weidend , immer des Metalles mehr zu

dem Metalle , bis ich ermüdet selbst auf das rei

che Lager sank 'und schwelgend darin wühlte , mich

darüber wälzte. So verging der Tag, der Abend,

ich schloß meine Thur' nicht auf , die Nacht fand

mich liegend auf dem Golde , und darauf über=

mannte mich der Schlaf.

Da träumt es mir von Dir , es ward mir,

als stunde ich hinter der Glasthür Deines kleinen

Zimmers , und såhe Dich von da an Deinem Ar=

beitstische zwischen einem Skelet und einemBun-

de getrockneter Pflanzen siken , vor Dir waren

Haller , Humbold und Linne' aufgeschlagen , auf

Deinem Sopha lagen ein, Band Göthe und der

Zauberring , ich betrachtete Dich lange , und je

des Ding in Deiner Stube , und dann Dich wie=

der, Du ruhrtest Dich aber nicht, Du hattest auch

nicht Athem , du warst todt,

1



19

( Ich erwachte. Es schien noch sehr früh zu

seyn. Meine Uhr stand. Ich war wie zerschla=

gen, durstig und hungrig auch noch , ich hatte

seit dem vorigen Morgen nichts gegessen. Ich stieß

von mir mit Unwillen und Überdruß dieses Gold,

an dem ich kurz vorher mein thörichtes Herz ge-

fåttiget; nun wußt' ich verdrießlich nicht, was ich

damit anfangen sollte. Es durfte nicht so liegen

bleiben- ich versuchte , ob es der Beutel wieder

verschlingen wollte- Nein. Keines meinerFen-

ster offnete sich über die See. Ich mußte mich

bequemen, es mühsam und mit sauerm Schweiß

zu einem großen. Schrank , der in einem Kabinet

stand , zu schleppen , und es darin zu verpacken.

Ich ließ nur einige Handvoll da liegen. Nachdem

ich mit der Arbeit fertig geworden , legt' ich mich

erschöpft in einen Lehnstuhl , und erwartete , daß

sich Leute im Hause zu regen anfingen. Ich ließ,

sobald es möglich war , zu essen bringen , und den

Wirth zu mir kommen.

Ich besprach mit diesem Mann die künftige

Einrichtung meines Hauses. Er empfahl mir für

den nåhern Dienst um meine Person einen ge=

B2
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:

L

wissen Bendel , dessen treue und verständige Phy-

sionomie mich gleich gewann. Derselbe war's,

dessen Anhänglichkeit mich seither tråstend durch

das Elend des Lebens begleitete, und mir mein

dåſt'res Loos ertragen half. Ich brachte den gan-

zen Tag auf meinen Zimmern , mit herrenlosen

Knechten , Schustern , Schneidern und Kaufleu-

ten zu, ich richtete mich ein , und kaufte beson=

ders sehr viele Kostbarkeiten und Edelsteine , um

nur Etwas des vielen aufgespeicherten Goldes los

zu seyn ; es schien aber gar nicht , als könne der

Haufen sich vermindern.

Ich schwebte indeß über meinen Zustand in

den ångstigendsten Zweifeln. Ich wagte keiner

Schritt aus meiner Thür', und ließ Abends vier-

zig Wachskerzen in meinem Saal anzunden , be=

vor ich aus dem Dunkel heraus kam. Ich ge=

dachte mit Grauen des fürchterlichen Auftrittes

mit den Schulknaben. Ich beschloß , so viel Muth

ich auch dazu bedurfte , die offentliche Meinung

noch einmal zu prüfen.- Die Nächte waren zu

der Zeit mondhell. Abends spåt warf ich einen

weiten Mantel um , druckte mir den Hut tief in
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bie Augen, und schlich , zitternd wie ein Verbre

cher , aus dem Hause. Erst auf einem entlege-

nen Plak trat ich aus dem Schatten der Häuser,

in deren Schuß ich so weit gekommen war , an

das Mondeslicht hervor ; gefaßt , mein Schicksal

aus dem Munde der Vorübergehenden zu ver

nehmen.

Erspare mir , lieber Freund , die schmerzliche

Wiederholung alles dessen , was ich erdulden muß-

te. Die Frauen bezeugten oft das tiefste Mit-

leid , das ich ihnen einflißte ; Aeußerungen , die

mir die Seele nicht minder durchbohrten , als der

Hohn der Jugend und die hochmuthige Verach=

tung der Männer , besonders solcher dicken , wohl

beleibten , die selbst einen breiten Schatten war=

fen. Ein schönes , holdes Mädchen, die , wie es

schien , ihre Eltern begleitete, indem diese bedach

tig nur vor ihre Füße sahen , wandte von Unge=

fåhr ihr leuchtendes Auge auf mich ; sie erschrack

sichtbarlich , da sie meine Schattenlosigkeit be

merkte , verhulte ihr schönes Antlik in ihren

Schleier , ließ den Kopf sinken , und ging laut-

los vorüber.

1
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Ich ertrug es långer nicht. SalzigeStröme

brachen aus meinen Augen , und mit durchschnit=

tenem Herzen zog ich mich schwankend in's Dunkel

zurück. Ich mußte mich an den Häusern halten,

um meine Schritte zu sichern , und erreichte lang=

sam und spåt meine Wohnung.

Ich brachte die Nacht schlaflos zu. Am an-

dern Tage war meine erste Sorge , nach dem

Manne im grauen Rocke überall suchen zu lassen.

Vielleicht sollte es mir gelingen , ihn wieder zu

finden, und wie glucklich ! wenn ihn, wie mich,

der thsrichte Handel gereuen sollte. Ich ließ

Bendel vor mir kommen, er schien Gewandheit

und Geschick zu besiken ,- ich schilderte ihm - ge=

nau den Mann , in dessen Besik ein Schak sich

befand , ohne den mir das Leben nur eine Qual

sei. Ich sagte ihm die Zeit , den Ort , wo ich ihn

gesehen ; beschrieb ihm Alle, die zugegen gewesen, und

fügte dieses Zeichen noch hinzu: er solle sich nach

einemDolon'schen Fernrohr, nach einem golddurch-

wirkten türkischen Teppich , nach einem Prachtlust=

zelt, und endlich nach den schwarzen Reithengsten

genau erkundigen , deren Geschichte , ohne zu be

L
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ſtimmen wie, mit der des råthselhaften Mannes,

zusammenhenge , welcher Allen unbedeutend ge-

schienen, und dessen Erscheinung die Ruhe und

das Gluck meines Lebens zerstört hatte.

1

Wie ich ausgeredet , holt' ich Gold her , eine

Last , wie ich sie nur zu tragen vermochte , und

legte Edelsteine und Juwelen noch hinzu für ei

nen größern Werth . " Bendel,,, sprach ich,

" dieses ebnet viele Wege , und macht Vieles leicht,

was unmöglich schien; sei nicht karg damit , wie

ich es nicht bin, sondern geh', und erfreue Deinen

Herrn mit Nachrichten , auf denen seine alleinige

Hoffnung beruht. ,,

Er ging. Spåt kam er und traurig zurück.

Keiner von den Leuten des Herrn John, Keiner

von seinen Gåsten , er hatte Alle gesprochen , wuß-

te sich nur entfernt an den Mann im grauen

Rocke zu erinnern. Der neue Teleskop war da,

und Keiner wußte , wo er hergekommen ; der Tepa

pich , das Zelt waren da noch auf demselben Hü

gel ausgebreitet und aufgeschlagen , die Knechte

rühmten den Reichthum ihres Herrn, und Keiner

L

1
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wußte, von wannen diese neuen Kostbarkeiten ihm

zugekommen. Er selbst hatte seinen Wohlgefallen

daran , und ihn kummerte es nicht , daß er nicht

wisse , woher er sie habe ; die Pferde hatten die

jungen Herren , die sie geritten , in ihren Stál=

len, und sie priesen die Freigebigkeit des Herrn

John , der sie ihnen an jenem Tage geschenkt.

So viel erhellte aus der ausführlichen Erzählung

Bendels , dessen rascher Eifer und verständige

Fuhrung , auch bei so fruchtlosem Erfolg , mein

verdientes Lob erhielten. Ich winkte ihm dåster,

mich allein zu lassen.

" Ich habe,,, hub er wieder an , "meinem

Herrn Bericht abgestattet , über die Angelegenheit,

die ihm am wichtigsten war. Mir bleibt noch

ein Auftrag auszurichten , den mir heute fråh Je=

mand gegeben , welchem ich vor der Thür begeg=

nete, da ich zu dem Geschäfte ausging , wo ich

so unglucklich gewesen. Die eigenen Worte des

Mannes waren : " Sagen Sie dem Herrn Pe =

„ ter Schlemihl , er wurde mich hier nicht

,, mehr sehen , da ich über's Meer gehe ; und ein

,,günstiger Wind mich so eben nach dem Hafen

1

1

1
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,, ruft. Aber über Jahr und Tag werde ich die

,, Ehre haben , ihn selber aufzusuchen , und ein

,, anderes , ihm dann vielleicht annehmliches Gez

,, schaft , vorschlagen. Empfehlen Sie mich ihm

,,unterthänigst , und versichern ihn meines Dans

Ich frug ihn , wer er wäre, er sagte

aber , Sie kennten ihn schon. ,,

kes.

2

"Wie sah der Mann aus ? ,, rief ich voller

Ahnung. Und Bendel beschrieb mir den Mann

im grauen Rocke Zug für Zug, Wort für Wort,

wieer getreu in seiner vorigen Erzählung desMan

nes erwähnt , nach dem er sich erkundigt.-

" Unglücklicher ,,, schrie ich hånderingend,

"das war er ja selbst ! ,, und ihm fiel es wie

Schuppen von den Augen. - "Ja, er war

es, war es wirklich,,, rief er erschreckt aus, " und

ich Verblendeter , Blodsinniger , habe ihn nicht ers

kannt ; ihn nicht erkannt und meinen Herrn ver-

rathen. ,,
1

Er brach , heiß weinend , in die bittersten

Vorwürfe gegen sich selber aus , und die Ver

zweiflung, in der er war, mußte mir selber Mit
t=

1
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leiden einflopen. Ich sprach ihm Trost ein , vers

sicherte ihn wiederholt , ich seste keinen Zweifel

in seine Treue, und schickte ihn alsbald nach

dem Hafen , um, wv möglich , die Spuren des

seltsamen Mannes zu verfolgen. Aber an diesem

felben Morgen waren sehr verschiedene Schiffe, die

widrige Winde im Hafen zurückgehalten , ausge=

laufen , alle nach anderen Weltstrichen , alle nach

anderen Kusten bestimmt ; und der graue Mann

wat spurlos wie ein Schatten verschwunden.
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III.

)

Was hålfen Flügel dem in eisernen Ket=

ten fest Ungeschmiedeten? er måste dennoch , und

schrecklicher , verzweifeln. Ich lag, wie Taffner

bei seinem Hort , fern von jedem menschlichen Zu-

spruch , bei meinem Golde darbend , aber ich hatte

nicht das Herz nach ihm , sondern ich fluchte ihm,

um dessentwillen ich mich von allem Leben abge=

schnitten sah. Bei mir allein mein dåst'res Gea

heimniß hegend, furchtete ich mich vor dem lekten

meiner Knechte , den ich zugleich beneiden mußte;

denn er hatte einen Schatten , er durfte sich sehen

lassen in der Sonne. Ich vertrauerte einsam in

meinen Zimmern die Tag' und Nachte, und Gram

zehrte an meinem Herzen.

Noch Einer hårmte sich unter meinen Au-

gen ab , mein treuer Bendel hörte nicht auf,

sich mit stillen Vorwürfen zu martern , daß ev

1
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das Zutrauen seines gutigen Herrn betrogen , und

Jenen nicht erkannt , nach dem er ausgeschickt

war, und mit dem er mein trauriges Schicksal in

enger Verslechtung denken mußte. Ich aber konn=

te ihm keine Schuld geben , ich erkannte in dem

Ereigniß die fabelhafte Natur des Unbekannten.

>

Nichts unversucht zu lassen , schickt' ich einst

Bendel mit einem kostbaren brillantenen Ring

zu dem berühmtesten Maler der Stadt , den ich,

mich zu besuchen , einladen ließ. Er kam , ich

* 1

entfernte meine Leute, verschloß die Thur , sekte

mich zu dem Mann, und, nachdem ich seine Kunst

gepriesen, kam ich mit schwerem Herzen zur Sa=

che, ich ließ ihm zuvor das strengste Geheimniß

geloben.

"Herr Professor ,,, fuhr ich fort, "konnten

Siewohl einem Menschen, der auf die unglucklichste

Weise von der Welt um seinen Schatten gekommen

ist , einen falschen Schatten malen ? ,, - ""Sie

meinen einen Schlagschatten ?,
"den mein"

ich allerdings. ,,

-

"Aber,,, frug er mich wei=

ter , " durch welche Ungeschicklichkeit , durch welche

Nachläßigkeit konnte er denn seinen Schlagschatten
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verlieren ? ,, "Wie es kam,,, erwiederte ich,

"mag nun sehr gleichgultig seyn , doch so viel,,,

log ich ihm unverschämt vor : "In Rusland , wo

er im vorigen Winter eine Reise that , fror ihm

einmal, bei einer außerordentlichen Kålte , sein

Schatten dergestalt am Boden fest , daß er ihn

nicht wieder loß bekommen konnte. ,,

:

"Der falsche Schlagschatten, den ich ihm ma

len könnte,,, erwiederte der Professor , " wurde

doch nur ein solcher seyn , den er bei der leisesten

Bewegung wieder verlieren mußte,- zumal wer

an dem eignen angebornen Schatten so wenig fest

hing , als aus Ihrer Erzählung selbst sich abneh

men låßt; wer keinen Schatten hat , gehe nicht

in die Sonne , das ist das Vernunftigste und Si-

cherste. ,, Er stand auf und entfernte sich , indem,

er auf mich einen durchbohrenden Blick wars, den

der meine nicht ertragen konnte. Ich sank in

meinen Sessel zurück , und verhållte mein Gesicht

in meine Hånde.
:

1

So fand mich noch Bendel , als er herein

trat. Er sah den Schmerz seines Herrn , und

1
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wollte sich still , ehrerbietig zurückziehen. - Sch

blickte auf ich erlag unter der Last meines

Kummers , ich mußte ihn mittheilen. " Bendel,,,

rief ich ihm zu , " Bendel ! Du Einziger , der Du

meine Leiden siehst und ehrst , sie nicht erforschen

zu wollen , sondern still und fromm mit zu fühe

len scheinst , komm zu mir , Bendel, und sei

der Nächste meines Herzens. Die Schake mei=

nes Goldes hab' ich vor Dir nicht verschlossen, nicht

verschließen will ich vor dir die Schake meines

Grames- Bendel, verlasse mich nicht. Ben-

del , Du siehst mich reich , freigebig , gůtig , Du

wahnst , es sollte die Welt mich verherrlichen,

und Du sieh'st mich die Welt flieh'n , und mich

vor ihr verschließen. Bendel , sie hat gerichtet,

die Welt , und mich verstoßen , und auch Du viel=

leicht, wirst Dich von mir wenden, wenn Du

mein schreckliches Geheimniß erfährst. Bendel,

ich bin reich, freigebig, gutig, aber- o Gott!-

ich habe keinen Schatten ! ,, -

"Keinen Schatten ? ,, rief der gute Junge

erschreckt aus, und die hellen Thränen stürzten ihm

aus den Augen.- "Weh mir , daß ich geboren

1
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ward , einem schattenlosen Herrn zu dienen ! ,, Er

schwieg, und ich hielt mein Gesicht in meinen

Hånden.-

-

"Bendel,,, seht' ich spät und zitternd hin=

น, " nun hast Du mein Vertrauen , nun kannst

Du es verrathen. Geh' hin und zeuge wider

mich. ,, Er schien in schwerem Kampfe mit

sich selber , endlich sturzte er vor mir nieder , und

ergriff meine Hand, die et mit seinen Thränen be=

nekte. " Nein,,, rief er aus , " was die Welt

auch meine , ich kann und werde um Schattens-

willen meinen gütigen Herrn nicht verlassen, ich

werde recht , und nicht klug handeln , ich werde

bei Ihnen bleiben , Ihnen meinen Schatten bor=

gen , Ihnen helfen, wo ich kann, mit Ihnen wei-

nen. ,, Ich fiel ihm um den Hals , ob solcher

ungewohnten Gesinnung staunend ; denn ich war

von ihm überzeugt, daß er es nicht um Geld

that.

Seitdem änderten sich in Etwas mein Schick-

fal und meine Lebensweise. Es ist unbeschreiblich,

wie vorsorglich Bendel mein Gebrechen zu ver=

helen wußte. Überall war er vor mir und mit

1
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mir , alles vorhersehend , Anstalten treffend , und

wo Gefahr unversehens drohte , mich schnell mit

seinem Schatten überdeckend , denn er war größer

und stårker, als ich. So wagt' ich mich wieder

unter die Menschen , und begann eine Rolle in

der Welt zu spielen. Ich mußte freilich viele

Eigenheiten und Laune scheinbar annehmen. Sol-

che stehen aber dem Reichen gut , und so lange

die Wahrheit nur verborgen blieb , genoß ich alle

der Ehre und Achtung , die meinem Golde zukam.

Ich sah ruhiger dem über Jahr und Tag ver=

heißenen Besuch des råthselhaften Unbekannten ent=

gegen.

Ich fühlte sehr wohl , daß ich mich nicht lange

an einem Orte aufhalten durfte , wo man mich

ſchon ohne Schatten gesehen , und wo ich leicht

verrathen werden konnte ; auch dacht' ich vielleicht

nur allein noch daran, wie ich mich bei Herrn John

gezeigt, und es war mir eine drückende Erinnerung,

demnach wollt' ich hier bloß Probe halten, um an-

derswo leichter und zuversichtlicher auftreten zu kön

nen- doch fand sich , was mich eine Zeitlang an

meine Eitelkeit festhielt : das ist im Menschen , wo

der Anker am zuverläßigsten Grund faßt.

Eben

"
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Eben die schöne Fanny, der ich am dritten

Ort wieder begegnete , schenkte mir , ohne sich zu

erinnern, mich jemals gesehen zu haben , einige

Aufmerksamkeit, denn jekt hatt' ich Wik und Ver-

stand.- Wenn ich redete , hörte man zu, und

ich wußte selber nicht , wie ich zu der Kunst ges

kommen war , das Gespräch so leicht zu führen

und zu beherrschen. Der Eindruck , den ich auf

die Schöne gemacht zu haben einsah , machte aus

mir , was sie eben begehrte , einen Narren , und

ich folgte ihr seither mit tausend Mühen durch

Schatten und Dämmerung, wo ich nur konnte.

Ich war nur eitel darauf , sie über mich eitel zu

machen , und konnte mir , selbst mit dem besten

Willen nicht , den Rausch aus dem Kopf ins

Herz zwingen.

Aber wozu die ganz gemeine Geschichte dir

lang und breit wiederholen ? - Du selber hast sie

mir oft genug von andern Ehrenleuten erzählt.-

Zu dem alten wohlbekannten Spiele , worin ich

gutmuthig eine abgedroschene Rolle übernommen,

kam freilich eine ganz eigens gedichtete Katastro

phe hinzu , mir und ihr und Allen unerwartet.

2
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Da ich an einem schönen Abend nach meis

ner Gewohnheit eine Gesellschaft in einem erleuch=

teten Garten versammelt hatte , wandelte ich mit

der Herrin Arm in Arm , in einiger Entfernung

von den übrigen Gåsten , und bemuhte mich , ihr

Redesarten vorzudrechseln. Sie sah sittig vor sich

nieder , und erwiederte leise den Druck meiner

Hand ; da trat unversehens hinter uns der Mond

aus den Wolken hervor - und sie sah nur ih =

ren Schatten vor sich hinfallen. Sie fuhr zusam-

men , und blickte besturzt mich an , dann wieder

auf die Erde , mit dem Auge meinen Schatten

begehrend ; und was in ihr vorging, malte sich so

sonderbar in ihren Mienen , daß ich in ein lautes

Gelächter håtte ausbrechen mögen , wenn es mir

nicht selber eiskalt über den Rücken gelaufen

wåre.

Ich ließ sie aus meinem Arm in eine Ohn=

macht sinken , schoß wie ein Pfeil durch die ent=

sekten Gåste , erreichte die Thur', warf mich in

den ersten Wagen , den ich da haltend fand , und

fuhr nach der Stadt zurück , wo ich diesmal zu

meinem Unheil den vorsichtigen Bendel gelassen

hatte. Er erschrack , als er mich sah , ein Wort

1
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entdeckte ihm Alles. Es wurden auf der Stelle

Postpferde geholt. Ich nahm nur einen meiner

Leute mit mir, einen abgefeimten Spikbuben, Na-

mens Roscal , der sich mir durch seine Gewand-

heit nothwendig zu machen gewußt, und der nichts

vom heutigen Vorfall ahnen konnte. Ich legte

in derselben Nacht noch dreißig Meilen zurück.

Bendel blieb hinter mir , mein Haus auszulisen,

Gold zu spenden , und mir das Nothigste nachzu-

bringen. Als er mich am andern Tage einholte,

warf ich mich in seine Arme , und schwur ihm,

nicht etwa keine Thorheit mehr zu begehen , son-

dern nur kunftig vorsichtiger zu seyn. Wir sekten

unsre Reise ununterbrochen fort , über die Grenze

und das Gebirg , und erst am andern Abhang

durch das hohe Bollwerk von jenem Unglücksboden

getrennt , ließ ich mich bewegen , in einem nah?

gelegenen , und wenig besuchten Bad'ort von den

überstandenen Mühseligkeiten auszurasten.

a

C2
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IV.

1

Ich werde in meiner Erzählung schnell uber

eine Zeit hineiten mussen , bei der ich, wie gerne,

verweilen würde , wenn ich ihren lebendigen Geist

in der Erinnerung herauf zu beschworen vermochte.

Aber die Farbe , die sie belebte , und nur wieder

beleben kann , ist in mir verloschen , und wann ich

in meiner Brust wieder finden will , was sie da-

mals so machtig erhob , die Schmerzen und das

Gluck, den frommen Wahn , — da schlag' ich

vergebens an einen Felsen , der keinen lebendigen

Quell mehr gewährt , und der Gott ist von mir

gewichen. Wie verändert blickt sie mich jest an,

diese vergangene Zeit !- Ich sollte dort in dent

Bade eine heroische Rolle tragiren , schlecht einstu-

dirt, und ein Neuling auf der Bühne , vergaft'

ich mich aus dem Stucke heraus in ein paar blaue

"Augen. Die Eltern, vom Spiele getäuscht , bie
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ten Alles auf, den Handel nur schnell fest zu mas

chen, und die gemeine Posse beschließt eine Vers

hohnung. Und das ist Alles, Alles !- Das kommt

mir albern und abgeschmackt vor , und schrecklich

wiederum, daß so mir vorkommen kann , was da

mals so reich , so groß , die Brust mir schwellte.

Mina , wie ich damals weinte , als ich dich

verlor , so wein' ich jest, dich auch in mir ver-

loren zu haben. Bin ich denn so alt worden ? -

o traurige Vernunft ! Nur noch ein Pulsschlag

jener Beit , ein Moment jenes Wachens,- aber

neim einsam auf dem hohen oden Meere deiner

bittern Fluth , und långst aus dem lezten Pokale

der Champagner Elfe entspruht!

Ich hatte Bendel mit einigen Goldsacken

voraus geschickt, um mir im Städtchen eine Woh

nung nach meinen Bedürfnissen einzurichten. Er

hatte dort viel Geld ausgestreut , und sich aber den

vornehmen Fremden, dem er diente , etwas unbe-

stimmt ausgedruckt , denn ich wollte nicht genannt

seyn , das brachte die guten Leute auf sonderbare

Gedanken. Sobald mein Haus zu meinem Ema

pfang bereit war, kam Bendel wieder zu mir,

1
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und holte mich dahin ab . Wir machten uns auf

die Reise.

Ungefähr eine Stunde vom Orte , auf einem

sonnigen Plan , ward uns der Weg durch eine

festlich geschmuckte Menge versperrt. Der Wagen

hielt. Musik, Glockengeläute, Kanonenschuße wur=

den gehört, ein lautes Vivat durchdrang die Luft, ー

vor dem Schlage des Wagens erschien in weißen

Kleidern ein Chor Jungfrauen von ausnehmen-

der Schonheit , die aber vor der Einen , wie die

Sterne der Nacht vor der Sonne verschwanden.

Sie trat, aus der Mitte der Schwestern hervor ;

die hohe zarte Bildung kniete verschämt errothend

vor mir nieder , und hielt mir auf seidenem Kis-

sen, einen aus Lorbeer , Delzweigen und Rosen

geflochtenen Kranz entgegen , indem sie von Ma-

jeståt , Ehrfurcht und Liebe einige Worte sprach,

die ich nicht verstand , aber deren zauberischer Sil-

berklang mein Ohr und Herz berauschten, - es

war mir , als wåre schon einmal die himmlische

Erscheinung an mir vorüber gewallt. Der Chor

fiel ein, und sang das Lob eines guten Königes

und das Gluck seines Volkes.
(

1
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Und dieser Auftritt , lieber Freund , mitten

in der Sonne ,- sie kniete noch immer zwei

Schritte vor mir , und ich, ohne Schatten, konnte

die Kluft nicht überspringen , nicht wieder vor

dem Engel auf die Knie fallen. D, was hått

ich nicht da für einen Schatten gegeben. Ich

mußte meine Schaam , meine Angst , meine Ver-

zweiflung tief in den Grund meines Wagens ver

✓ bergen. Bendel besann sich endlich får mich,

er sprang von der andern Seite aus dem Wagen

heraus, ich rief ihn noch zurück und reichte ihm

aus meinem Kästchen , das mir eben zur,Hand

lag, eine reiche diamantene Krone , die die schone

Fanny hatte zieren sollen. Er trat vor , und

sprach im Namen seines Herrn , welcher solche Eh=

renbezeugungen nicht annehmen könne noch wolle ;

es müsse hier ein Irrthum vorwalten , jedoch seien

die guten Einwohner der Stadt für ihren guten

Willen bedankt. Er nahm indeß den dargehalte=

nen Kranz von seinem Ort , und legte den bril-

lantenen Reif an dessen Stelle; dann reichte er

ehrerbietig der schonen Jungfrau die Hand zum

Aufstehen , entfernte mit einem Wink Geistlich-

keit , Magistratus und alle Deputationen. Nie=

1

1
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-

mand ward weiter vorgelassen. Er hieß den Haus

fen sich theilen und den Pferden Raum geben,

schwang sich wieder in den Wagen , und fort ging's

weiter in gestrecktem Galopp unter eine aus Laub-

werk und Blumen erbaute Pforte hinweg , dem

Städtchen zu. Die Kanonen würden immer

frischweg abgefeuert. - Der Wagen hielt vor

meinem Hause; ich sprang behend' in die Thür',

die Menge theilend , die die Begierde , mich zu se

hen , herbeigerufen hatte. Der Påvel schrie Vi

vat unter meinem Fenster , und ich ließ doppelte

Dukaten daraus regnen; am Abend ward die

Stadt freiwillig erleuchtet.-

1

Und ich wußte immer noch nicht , was das

Alles bedeuten sollte , und für wen ich angesehen

wurde. Ich schickte Rascal'n auf Kundschaft aus.

Er ließ sich dann erzählen , wesmaken man be-

reits sichere Nachrichten gehabt , der gute König

von Preußen reise unter dem Namen eines Gra-

fen durch das Land ; wie mein Adjutant er-

kannt worden wåre, und wie er sich und mich

verrathen habe , wie groß endlich die Freude gewe

sen , da man die Gewißheit gehabt, mich im Orte

+
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felbst zu besiken. Nun sah man freilich ein , da

ich offenbar das strengste Inkognito beobachten wol-

le, wie sehr man Unrecht gehabt , den Schleier so

zudringlich zu lüften. Ich hatte aber so huldreich,

ſo gnadenvoll gezurnt ,- ich wurde gewiß dem

guten Herzen verzeihen müssen.

Meinem Schlingel kam die Sache so spashaft

vor, daß er mit strafenden Reden sein Möglich

ſtes that , die guten Leute einstweilen in ihrem

Glauben zu bestärken. Er stattete mir einen sehr

komischen Bericht ab , und da er mich dadurch ers

heitert sah , gab er mir selbst seine verübte Bose

heit zum Besten. Muß ich's bekennen ? es

schmeichelte mir doch , sei es auch nur so , für das

verehrte Haupt angesehen worden zu seyn.

-

Ich hieß zu dem morgenden Abend unter den

Bäumen, die den Raum vor meinem Hause bes

schatteten , ein Fest bereiten , und die ganze Stadt

dazu einladen. Der geheimnißreichen Kraft mei=

nes Seckels , Bendel's Bemühungen und der bes

henden Erfindsamkeit Rascal's gelang es selbst

die Zeit zu besiegen. Es ist wirklich erstaunlich,

1
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wie reich und schon sich Alles in den wenigen

Srunden anordnete. Die Pracht und der Über-

fluß , die da sich erzeugten ; auch die sinnreiche Er=

leuchtung war so weise vertheilt, daß ich mich ganz

sicher fühlte. Es blieb mir nichts zu erinnern, ich

mußte meine Diener loben.

1

Es dunkelte der Abend. Die Gåste erschie

nen, und wurden mir vorgestellt. Es ward die

Majestat nicht mehr berührt ; aber ich hieß in tie-

fer Ehrfurcht und Demuth : Herr Graf. Was

sollt' ich thun ? Ich ließ mir den Grafen gefal-

len, und blieb von Stund' an der Graf Peter.

Mitten im festlichen Gewühle begehrte meine

Seele nur nach der Einen. Spåt erschien sie; sie,

die die Krone war und trug. Sie folgte sittsam

ihren Eltern , und schien nicht zu wissen , daß sie

die Schönste sei . Es wurden mir der Herr Forst-

meister , seine Frau und seine Tochter vorgestellt.

Ich wußte den Alten viel Angenehmes und Ver=

bindliches zu sagen; vor der Tochter stand ich wie

ein ausgescholtener Knabe da , und vermochte kein

Wort hervor zu lallen. Ich bat sie endlich stam

melnd , dies Fest zu würdigen , das Amt , deren

1
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Zeichen sie schmuckte , darin zu verwalten. Sie

bat verschamt mit einem rührenden Blick um Scho-

nung; aber verschamter vor ihr , als sie selbst,

bracht ich ihr als erster Unterthan meine Huldi

gung in steifer Ehrfurcht , und der Wink des Gra

fen ward allen Gåsten ein Gebot , dem nachzules

ben sich Jeder freudig beeiferte. Majestät , Un=

schuld und Grazie beherrschten , mit der Schönheit

imBund , ein frohes Fest. Die glücklichen Eltern

Mina's glaubten ihnen nur zur Ehren ihr Kind

erhoht , ich selber war in einem unbeschreiblichen

Rausch. Ich liez Alles , was ich noch von den

Juwelen hatte , die ich damals , um beschwerliches

Gold loß zu werden , gekauft , alle Perlen, alles

Edelgestein in zwei verdeckte Schusseln legen , und

bei Tische unter dem Namen der Königin , ihren

Geſpielinnen und allen Damen herumreichen ; Gold

ward indessen ununterbrochen über die gezogenen

Schranken unter das jubelnde Volk geworfen.

Bendel am andern Morgen eröffnete mir

im Vertrauen , der Verdacht , den er långst gegen

Roscal's Redlichkeit gehegt , sei nunmehr zur

Gewißheit worden. Er habe gestern ganze Såcke

1

1
1
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1

Goldes unterschlagen. " Lasset uns,,, erwiedert

ich, " dem armen Schelmen die kleine Beute gon-

nen , ich spende gern Allen, warum nicht auch

ihm ? Gestern hat er mir , haben mir alle neuen

Leute , die du mir gegeben, redlich gedient , sie ha-

benmir froh ein frohes Fest begehen helfen. ,, -

Es war nicht weiter die Rede davon. Ras-

cal blieb der erste meiner Dienerschaft, Bendel

war aber mein Freund und mein Vertrauter. Diez

ser war gewohnt worden, meinen Reichthum als

unerschöpflich zu denken, und er spåhte nicht nach

dessen Quellen. - Er half mir vielmehr, in

meinen Sinn eingehend , Gelegenheiten ersinnen,

ihn darzuthun und Gold zu vergeuden. Von jenem

Unbekannten, dem blassen Schleicher , wußt' er

nur so viel : Ich dürfe allein durch ihn von dem

Fluche erlöst werden, der auf mir lastete , und

fürchte ihn , auf dem meine einzigeHoffnung ruh

te. Übrigens sei ich davon überzeugt, er könne

mich überall auffinden , ich ihn nirgends , darum

ich , den versprochenen Tag erwartend , jede vers

gebliche Nachsuchung eingestellt.
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Die Pracht meines Festes und mein Beneh

men dabei , erhielten Anfangs die starkgläubigen

Einwohner der Stadt bei ihrer vorgefaßten Meis

nung. Es ergab sich freilich sehr bald aus den

Zeitungen , daß die ganze fabelhafte Reise des Kö

nigs von Preußen ein bloßes ungegrundetes Ge-

rucht gewesen . Ein König war ich aber nun eins

mal, und mußte schlechterdings ein König bleiben,

und zwar einer der reichsten und königlichsten, die

es immer geben mag. Rur wußte man nicht

recht , welcher. Die Welt hat nie Grund gehabt,

åber Mangel an Monarchen zu klagen , am wes

nigsten in unsern Tagen; die guten Leute , die

noch keinen mit Augen gesehen , riethen mit gleis

chem Gluck bald auf diesen , bald auf jenen

Graf Peter blieb immer der er war.

-Einst erschien unter denBadegåsten einHan

delsmann , der Bankerot gemacht hatte , um sich

zu bereichern; der allgemeine Achtung genoß , und

einen breiten , obgleich etwas blassen Schatten von

sich warf. Er wollte hier das Vermögen , das er

gesammelt , zum Prunk ausstellen , und es fiel sos

gar ihm ein , mit mir wetteifern zu wollen. Ich

1
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sprach meinemSeckel zu , und hatte sehr bald den

armen Teufel so weit , daß er , um sein Ansehen

zu retten , abermals Bankerot machen mußte und

über das Gebirg ziehen. So ward ich ihn loß.-

Ich habe in dieser Gegend viele Taugenichts und

Müßiggånger gemacht !

Bei der königlichen Pracht und Verschwen=

dung , womit ich mir Alles unterwarf, lebt' ich

in meinem Hause sehr einfach und eingezogen.

Ich hatte mir die größte Vorsicht zur Regel ge=

macht , es durfte , unter keinem Vorwand , kein

Anderer, als Bendel, die Zimmer , die ich bes

wohnte , betreten. So lange die Sonne schien,

hielt ich mich mit ihm darin verschlossen , und es

hief : der Graf arbeite in seinem Kabinet. Mit

diesen Arbeiten standen die häufigen Kuriere in

Verbindung , die ich um jede Kleinigkeit abschickte

und erhielt.- Ich nahm nur am Abend unter

meinen Bäumen , oder in meinem , nach Ben =

del's Angabe geschickt und reich erleuchteten Saale

Gesellschaft an. Wann ich ausging, wobei mich

stets Bendel mit Argusaugen bewachen mußte,

so war es nur nach dem Förstergarten, und um



47

des Einen willen ; denn meines Lebens innerlich-

stes Herz war meine Liebe.

mein guter Chamisso , ich will hoffen,

du habest noch nicht vergessen , was Liebe sei !

Ich lasse Dir hier Vieles zu ergänzen. Mina

war wirklich ein liebewerthes , gutes , frommes

Kind. Ich hatte ihre ganze Phantasie an mich

gefesselt, sie wußte in ihrer Demuth nicht , wo-

mit sie werth gewesen , daß ich nur nach ihr ge=>

blickt; und sie vergalt Liebe um Liebe mit der

vollen jugendlichen Kraft eines unschuldigen Her=

zens. Sie liebte wie ein Weib , ganz hin sich

opfernd ; selbst vergessen , hingegeben den nur mei=

nend , der ihr Leben war ; unbekummert , solle sie

selbst zu Grunde gehen, das heißt, sie liebte wirk

lich.

-

Ich aber o welche schreckliche Stunden--

schrecklich ! und wurdig dennoch , daß ich sie zuruck-

wunsche , hab' ich oft an Bendel's Brust ver=

weint , als nach dem ersten bewußtlosen Rausch ich

mich besonnen , mich selbst scharf angeschaut , der

ich ohne Schatten mit tückischer Selbstsucht , die=

fen Engel verderbend , die reine Seele an mich

1
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gelogen und gestolen ! Dann beschloß ich , mich

ihr selber zu verrathen ; dann gelobt' ich mit theus

ren Eidschwuren , mich von ihr zu reißen und zu

entfliehen; dann brach ich wieder in Thränen aus,

und verabredete mit Bendel'n , wie ich sie auf

dem Abend im Förstergarten besuchen wolle.-
,

Zu andern Zeiten log ich mir selber vom na-

he bevorstehenden Besuch des grauen Unbekannten

große Hoffnungen vor, und weinte wieder , wann

ich daran zu glauben vergebens versucht hatte. Ich

hatte den Tag ausgerechnet , wo ich den Furcht

baren wieder zu sehen erwartete; denn er hatte ge=

sagt, in Jahr und Tag, und ich glaubte an sein

Wort.

Die Eltern waren gute , ehrbare , alte Leute,

die ihr einziges Kind sehr liebten, das ganze Ver-

hältniß überraschte sie , als es schon bestand , und

sie wußten nicht , was sie dabei thun sollten. Sie

hatten früher nicht geträumt , der Graf Peter

konne nur an ihr Kind denken , nun liebte er sie

gar, und ward wieder geliebt. - Die Mutter

war wohl eitel genug, an die Möglichkeit einer

Verbindung zu denken , und darauf hinzuarbeiten,

Der
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der gesunde Menschenverstand des Alten gab sol-

chen überspannten Vorstellungen nicht Raum. Bei=

de waren überzeugt von der Reinheit meiner Lie=

be sie konnten nichts thun , als für ihr Kind
-

beten.

Es fållt mir ein Brief in die Hand , den ich

noch aus dieser Zeit von Mina habe.- Ja, das

sind ihre Zuge, ich will Dir ihn abschreiben.

"Bin ein schwaches , thirichtes Mädchen,

könnte mir einbilden , daß mein Geliebter , weil

ich ihn innig , innig liebe , dem armen Mädchen

nicht weh thun mochte. - Ach , Du bist so gut,

so unaussprechlich gut ; aber mißbrauche mich nicht.

Du sollst mir nichts opfern , mir nichts opfern wol-

len; o Gott! ich könnte mich hassen , wenn Du

das thåtest. Nein- Du hast mich unendlich

glucklich gemacht , Du hast mich Dich lieben ges

lehrt. Zeuch hin !- Weiß doch mein Schicksal,

Graf Peter gehört nicht mir , gehört der Welt

an. Will stolz seyn , wenn ich hore : das ist er

gewesen , und das war er wieder , und das hat er

vollbracht ; da haben sie ihn angebetet , und da

haben sie ihn verogttert. Siehe , wenn ich das

1

1

1
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denke , zurne ich Dir, daß Du bei einem einfältigen

Kinde Deiner hohen Schicksale vergessen kannst.

Zeuch hin , sonst macht der Gedanke mich noch un-

glucklich , die ich , ach ! durch Dich so glucklich, so

felig bin.- Hab' ich nicht auch einen Delzweig

und eine Rosenknospe in Dein Leben geflochten,

wie in den Kranz, den ich Dir überreichen durfte?

Have Dich im Herzen , mein Geliebter , fürchte

nicht, von mir zu gehen- werde sterben ach so

selig, so unaussprechlich selig durch Dich.,,-

Du kannst Dir denken, wie mir die Worte

durch's Herz schneiden mußten. Ich erklärte ihr,

ich sei nicht das, wofur man mich anzusehen

schien; ich sei nur ein reicher , aber unendlich

elender Mann. Auf mir ruhe ein Fluch, der das

einzige Geheimniß zwischen ihr und mir seyn solle,

weil ich nicht noch ohne Hoffnung sei, daß er

geldst werde. Dies sei das Gift meiner Tage : daß

ich sie mit in den Abgrund hinreifen könne , sie,

die das einzige Licht , das einzige Gluck , das ein-

zige Herz meines Lebens sei. Dann weinte sie

wieder , daß ich unglucklich war , ach , sie war so

liebevoll , so gut. Um Eine Thrane nur mir zu
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erkaufen , hatte sie , mit welcher Seligkeit , sich

selbst ganz hingeopfert.

Sie war indeß weit entfernt , meine Worte

richtig zu deuten , sie ahnete nun in mir irgend

einen Fürsten , den ein schwerer Bann getroffen,

irgend ein hohes , geachtetes Haupt , und ihre Ein=

bildungskraft malte sich geschäftig , unter heroischen

Bildern den Geliebten herrlich aus.

i

Einst sagte ich ihr : " Mina , der lekte Tag

im kunstigen Monat kann mein Schicksal andern

und entscheiden- geschieht es nicht, so muß ich

sterben, weil ich Dich nicht unglucklich machen

will. ,, Sie verbarg weinend ihr Haupt an

meiner Brust. " Ündert sich Dein Schicksal, laß

mich nur Dich glucklich wissen , ich habe keinen

Anspruch an Dich- Bist Du elend , binde mich

anDein Elend , daß ich es Dir tragen helfe. ,,

-

"Mädchen , Madchen , nimm es zurück, das

rasche Wort , das thörichte , das Deinen Lippen

entflohen- und kenn'st Du es , dieses Elend,

kenn'st Du ihn , diesen Fluch ? Weißt Du , wer

Dein Geliebter. -
-

was er -

D2

- ? -

>

1
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Siehst Du mich nicht krampfhaft zusammenschaus

dern , und vor Dir ein Geheimniß haben ?, Sie

fiel schluchzend mir zu Füßen , und wiederholte mit

Eidschwur ihre Bitte.

Ich erklärte mich gegen den hereintretenden

Forstmeister, meine Absicht sei , am ersten des

nächstkunftigen Monats um die Hand seiner Toch-

ter anzuhalten- ich sekte diese Zeit fest , weil

sich bis dahin Manches ereignen durfte , was Ein-

fluß auf mein Schicksal haben könnte. Unwandel

bar sei nur meine Liebe zu seiner Tochter.-

1

Der gute Mann erschrack ordentlich , als er

folche Worte aus dem Munde des Grafen Pes

ter vernahm. Er fiel mir um den Hals , und

ward wieder ganz verschämt , sich vergessen zu has

ben. Nun fiel es ihm ein , zu zweifeln, zu er

wigen und zu forschen; er sprach von Mitgift, von

Sicherheit, von Zukunft für sein liebes Kind. Ich

dankte ihm , mich daran zu mahnen. Ich sagte

ihm , ich wünsche in dieser Gegend , wo ich geliebt

zu seyn schien , mich anzusiedeln , und ein sorgen

freies Leben zu fahren. Ich bat ihn, die schönsten
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Güter, die im Lande ausgeboten wurden , unter

dem Namen seiner Tochter zu kaufen, und die Be-

zahlung auf mich anzuweisen. Es könne darin ein

Väter dem Liebenden am besten dienen.- Es

gab ihm viel zu thun , denn überall war ihm ein

Fremder zu vorgekommen ; er kaufte auch nur für

ungefähr eine Million.

४

Daß ich ihn damit beschäftigte, war im

Grunde eine unschuldige List , um ihn zu entfer

nen , und ich hatte schon ähnliche mit ihm gebraucht,

denn ich muß gestehen , daß er etwas lästig war.

Die gute Mutter war dagegen etwas taub , und

nicht , wie er, auf die Ehre eifersuchtig, denHerrn

Grafen zu unterhalten.

Die Mutter kam hinzu , die glucklichen Leute

drangen in mich , den Abend långer unter ihnen ;

zu bleiben; ich durfte keine Minute weilen: ich sah

schon den aufgehenden Mond am Horizonte dåme

mern. - Meine Zeit war um-

Am nächstenAbend ging ich wieder nach dem

Förstergarten. Ich hatte den Mantel weit über

die Schulter geworfen , den Hut tief in die Aus
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gen gedrückt , ich ging auf Mina zu; wie sie auf

sah , und mich anblickte , machte sie eine unwill

kührliche Bewegung ; da stand mir wieder klar vor

der Seele die Erscheinung jener schaurigen Nacht,

wo ich mich im Mondschein ohne Schatten ges

zeigt. Sie war es wirklich . Hatte sie mich aber

auch jekt erkannt ? Sie war still und gedanken

voll- mir lag es zentnerschwer auf der Brust-

Ich stand von meinem Siz auf. Sie warf sich

stille weinend an meine Brust. Ich ging.

Nun fand ich sie ofters in Thränen ; mir

ward's finster und finsterer um die Seele, - nür

die Eltern schwammen in unůberschwänglicher

Gluckseligkeit; der verhängnißvolle Tag rückte her=

an, bang und dumpf, wie eine Gewitterwolke..

Der Vorabend war da ich konnte kaum mehr

athmen. Ich hatte vorsorglich einige Kisten mit

Gold angefullt , ich wachte die zwölfte Stunde

heran.- Sie schlug. -

Nun saß ich da , das Auge auf die Zeiger

der Uhr gerichtet , die Sekunden , die Minuten

zahlend , wie Dolchstiche. Bei jedem Lärm , der

14
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sich regte, fuhr ich auf, der Tag brach an. Die

bleiernen Stunden verdrångten einander, es ward

Mittag , Abend , Nacht ; es rückten die Zeiger,

welkte die Hoffnung; es schlug eilf , und nichts

erschien; die lekten Minuten der lesten Stunde

fielen , und nichts erschien , es schlug der erste

Schlag, der leste Schlag der zwölften Stunde,

und ich sank hoffnungslos in unendlichen Thränen

auf mein Lager zurück. Morgen sollt' ich- auf

immer schattentos , um die Hand der Geliebten an

halten ; ein banger Schlaf druckte mir gegen den

Morgen die Augen zu,
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V.

Es war noch früh , als mich Stimmen

weckten , die sich in meinem Vorzimmer , in hef=

tigem Wortwechsel. erhoben. Ich horchte auf. -

Bendel verbot meine Thur ; Rascal schwur

hoch und theuer , keine Befehle von seines Glei-

chen anzunehmen, und bestand darauf, in meine

Zimmer einzudringen. Der gutige Bendel vers

wies ihm , daß solche Worte , falls sie zu meinen

Ohren kamen, ihn um einen vortheilhaften Dienst

bringen würden. Nascal drohte Hand (an ihn

zu legen, wenn er ihm den Eingang noch långer

vertreten wollte. -

-

Ich hatte mich halb angezogen , ich riß zornig

die Thür auf, und fuhr auf Rascal'n zu

"Was willst Du Schurke - - - -,,, er trat

zwei Schritte zuruck , und antwortete ganz kalt:

"Sie unterthänigst bitten , Herr Graf, mir doch

1

1
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einmal Ihren Schatten sehen zu lassen ,- die

Sonne scheint eben so schon auf dem Hofe.-

Ich war wie vom Donner gerührt. Es

dauerte lange , bis ich die Sprache wieder fand. -

“Wie kann ein Knecht gegen seinen Herrn - - ? رو

Er fiel mir ganz ruhig in die Rede : " Ein Knecht

kann ein sehr ehrlicher Mann seyn und einem

Schattenlosen nicht dienen wollen, ich fordre mei-

ne Entlassung. ,, Ich mußte andre Saiten auf-

ziehen. " Aber Rascal , lieber Rascal , wer

hat Dich auf die ungluckliche Idee gebracht , wie

kannst Du denken - - -? ,, er fuhr im selben

Tone fort : " Es wollen Leute behaupten , Sie

håtten keinen Schatten- und kurz , Sie zeigen

mir Ihren Schatten, oder geben mir meine Ents

lassung. ,,

-

Bendel , bleich und zitternd , aber besonne

ner als ich , machte mir ein Zeichen , ich nahm zu

dem Alles beschwichtigenden Golde meineZuflucht,-

auch das hatte seine Macht verloren- er wars's

mir vor die Füße; " von einem Schattenlosen

nehme ich nichts an. ,, Er kehrte mir den Rücken

und ging, denHut aufdemKopf, ein Liedchen pfei-

1

1
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fend , langsam aus dem Zimmer. Ich stand mit

Bendel da wie versteint , gedanken = und res

gungslos ihm nachsehend.

Schwer- aufseufzend , und den Tod im

Herzen, schickt' ich mich endlich an , mein Wort

zu lösen, und, wie ein Verbrecher vor seinen Rich-

tern, in dem Förstergarten zu erscheinen. Ich

stieg in der dunklen Laube ab , welche nach mir

benannt war , und wo sie mich auch diesmal er

warten mußten. Die Mutter kam mir sorgenfrei

und freudig entgegen. Mina saß da , bleich und

schin , wie der erste Schnee , der manchmal im

Herbste die lekten Blumen küßt , und gleich in

bitt'res Wasser zerfliesen wird. Der Forstmeister,

ein geschriebenes Blatt in der Hand , ging heftig

auf und ab , und schien Vieles in sich zu unter-

drücken , was mit fliegender Rothe und Blåsse

wechselnd, sich auf seinem sonst unbeweglichen Ges

sichte malte. Er kam auf mich zu, als ich her

eintrat, und verlangte mit oft unterbrochenen Wor-

ten, mich allein zu sprechen. Der Gang, auf den

er mich , ihm zu folgen , einlud , führte nach ei=

nem freien, besonnten Theile des Gartens- ich
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ließ mich stumm auf einen Sik nieder , und es

erfolgte ein langes Schweigen, das selbst die gute

-Mutter nicht zu unterbrechen wagte,

1

Der Forstmeister stürmte immer noch ungleis

chen Schrittes die Laube auf und ab , er stand

mit einem Mal vor mir still , blickte ins Papier,

das er hielt, und fragte mich mit prüfendemBlick :

Sollte Ihnen , Herr Graf, ein gewisser Peter

Schlemihl wirklich nicht unbekannt seyn ? ,,

Ich schwieg- " ein Mann von vorzüglichem Chas

rakter und von besonderen Gaben. ,, Er erwar

tete eine Antwort. - " Und wenn ich selber der

Mann wäre ? ,, " dem,,, fugte er heftig hinzu,

"sein Schatten abhanden gekommen ist !! ,, "

meine Ahnung, meine Ahnung ,,, rief Mina

aus , " ja , ich weiß es långst , er hat keinen Schat

ten! ,, und sie warf sich in die Arme der Mut

ter , welche erschreckt , sie krampfhaft an sich schliess

send , ihr Vorwürfe machte , daß sie zum Unheil

solch ein Geheimniß in sich verschlossen. Sie aber

war , wie Arethusa , in einen Thränenquell ges

wandelt , der beim Klang meiner Stimme häufiger

floß, und bei meinem Nahen sturmisch aufbrauste. rf

1
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1 .

" Und Sie haben ,,, hub der Forstmeister

grimmig wieder an , " und Sie haben mit uner=

hörter Frechheit diese und mich zu betrügen keinen

Anstand genommen; und Sie gaben vor, sie zu

lieben, die Sie so weit herunter gebracht haben,

ſehen Sie, wie sie da weint und ringt. Dschrecke

lich ! schrecklich ! - ,,

Ich hatte dergestalt alle Besinnung verloren,

daß ich , wie irre redend , anfing : Es wåre doch am

Ende ein Schatten, nichts als ein Schatten , man

konne auch ohne das fertig werden, und es wäre

nicht der Mühe werth , solchen Lärm davon zu er

heben. Aber ich fühlte so sehr den Ungrund von

dem , was ich sprach, daß ich von selbst aufhörte,

ohne daß er mich einer Antwort gewürdigt. Ich

fugte noch hinzu: was man einmal verloren, kön

ne man ein andermal wieder finden.

1

Er fuhr mich zornig an.- "Gestehen Sie

mir's, mein Herr , gestehen Sie mir's , wie sind

Sie um ihren Schatten gekommen ? ,, Ich mußte

wieder lugen : " Es trat mir dereinst ein unges

schlachter Mann so flamisch in meinen Schatten,
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daß er ein großes Loch darein rif- ich habe ihn

nur zum Ausbessern gegeben , denn Gold vermag

viel , ich habe ihn schon gestern wieder bekommen

sollen.- ,,

)

" Wohl, mein Herr, ganz wohl! ,, erwiederte

der Forstmeister , " Sie werben um meine Toch-

ter , das thun auch Andere, ich habe als ein Va-

ter für sie zu sorgen , ich gebe Ihnen drei Tage

Frist , binnen welcher Sie sich nach einem Schat

ten umthun mögen ; erscheinen Sie binnen drei

Tage vor mir mit einem wohlangepasten Schat=

ten, so sollenSie mir willkommen seyn; am vierz

ten Tage aber - das sag' ich Ihnen , - ist

meine Tochter die Frau eines Andern. -

wollte noch versuchen , ein Wort an Mina zu

richten, aber sie schloß sich , heftiger schluchzend,

fester an ihre Mutter, und diese winkte mir_still-

schweigend , mich zu entfernen. Ich schwankte

hinweg, und mir war's , als schloße sich hinter

mir die Welt zu.

Ich

Der liebevollen Aufsicht Bendel's entsprun=

gen , durchschweifte ich in irrem Lauf Wälder und

Fluren. Ungstschweiß trof von meiner Stirne,
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1

1

ein dumpftes Ståhnen entrang sich meiner Brust,

in mir tobte Wahnsinn. -

1

Ich weiß nicht , wie lange es so gedauert has

ben mochte , als ich mich auf einer sonnigenHeide

beim Ärmel anhalten fühlte . - Ich stand still

es war der Mann im

grauen Rock , der sich nach mir außer Athem ge=

laufen zu haben schien. Er nahm sogleich das

Wort :

und sah mich um - -

"Ich hatte mich auf dem heutigen Tage an

gemeldet , Sie haben die Zeit nicht erwarten kon-

nen. Es steht aber Alles noch gut , Sie nehmen

Rath an, tauschen Ihren Schatten wieder ein, der

Ihnen zu Gebote steht , und kehren sogleich wie=

der um. Sie sollen in dem Förstergarten willkom-

men seyn , und Alles ist nur ein Scherz gewesen;

den, Rascal , der Sie verrathen hat , und um

Ihre Braut wirbt , nehm' ich auf mich , der Kerl

ist reif. ,,

Ich stand noch wie im Schlafe da. - " Auf

den heutigen Tag angemeldet- ? ,, ich überdachte

noch einmal die Zeit- er hatte Recht , ich hatte

mich stets um einen Tag verrechnet. Ich suchte
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mit der rechten Hand nach dem Seckel auf mei-

ner Brust ,- er errieth meine Meinung , und

trat zwei Schritte zurück.

1

"Nein , Herr Graf, der ist in zu guten

Hånden, den behalten Sie.-,, Ich sah ihn mit

stieren Augen , verwundert fragend an , er fuhr

fort : "Ich erbitte mir blos eine Kleinigkeit zum

Andenken : Sie sind nur so gut , und unterschrei=

ben mir den Zettel da. ,,

standen die Worte :

-

auf dem Pergament

"Kraft dieser meiner Unterschrift vermache

ich dem Inhaber dieses meine Seele nach

ihrer naturlichen Trennung von meinem

Leibe

-

Ich sah mit stummen Staunen die Schrift

und den grauen Unbekannten abwechselnd an.

Er hatte unterdessen mit einer neu geschnittenen

Feder einen Tropfen Bluts aufgefangen , der mir

aus einem frischen Dornenriß auf die Hand floß,

und hielt sie mir hin.- 1

"Wer sind Sie denn ? ,, frug ich ihn end-

lich : " was thut's,,, gab er mir zur Antwort,



64

" und sieht man es mir nicht an ? ein armer

Teufel, gleichsam so eine Art von Gelehrten und

Physikus , der von seinen Freunden für vortreff-

liche Kunste schlechten Dank erntet, und für sich

selber auf Erden keinen andern Spaß hat , als

sein Bißchen Experimentiren - aber unterschrei=

ben Sie doch . Rechts , da unten. Peter

Schlemihl. ,, -

Y

Ich schuttelte mit dem Kopf, und sagte :

"Verzeihen Sie , mein Herr , das unterschreibe

ich nicht. ,, "Nicht!, wiederholte er verwun-
-

dert , "und warum nicht ? ,,

--

"

-

"Es scheint mir doch gewissermassen bedenk=

lich , meine Seele an meinen Schatten zu sez=

zen. "So , so ! , ; wiederholte er , " be=

denklich,,, und er brach in ein lautes Gelächter

gegen mich aus. "Und , wenn ich, fragen darf,

was ist denn das für ein Ding , Ihre Seele ? ha

ben Sie es je gesehen , und was denken Sie daz

mit anzufangen, wenn Sie einst todt sind . Seien

Sie doch froh , einen Liebhaber zu finden, der Ih=

nen bei Lebenszeit noch , den Nachlaß dieses X.,

dieser galvanischen Kraft oder polarisirenden Wirke

samkeit,
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1

samkeit, und was alles das närrische Ding seyn

soll , mit etwas Wirklichem bezahlen will, nemlich

mit Ihrem leibhaftigen Schatten , durch den Sie

zu der Hand Ihrer Geliebten und zu der Erfül

lung aller Ihrer Wünsche gelangen können. Wol-

len Sie lieber selbst das arme junge Blut dem

niederträchtigen Schurken , dem Rascal zustoßen

und ausliefern ? - Nein , das müssen Sie doch

mit eigenen Auger. ansehen; kommen Sie, ich

leihe Ihnen die Tarnkappe hier ,,, (er zog etwas

aus der Tasche) " und wir wallfahrten ungesehen

nach dem Förstergarten.-"

Ich muß gestehen , daß ich mich überaus

imte , von diesem Manne ausgelacht zu werden.

Er war mir von Herzensgrunde verhaft , und ich

glaube , daß mich dieser persönliche Widerwille

mehr als Grundſåke oder Vorurtheile abhielt, meis

nen Schatten , so nothwendig er mir auch war,

mit der begehrten Unterschrift zu erkaufen. Auch

war mir der Gedanke unerträglich , den Gang, den

er mir antrug, in seiner Gesellschaft zu unterneh

men. Diesen håßlichen Schleicher , diesen hohn=

lächelnden Kobold , zwischen mich und meine Ges

1
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:

liebte , zwei blutig zerrissene Herzen , spottisch hin

treten zu sehen , emporte mein innigstes Gefühl.

Ich nahm , was geschehen war , als verhångt an,

mein Elend als unabwendbar , und mich zu dem

Manne kehrend , sagte ich ihm :

"Mein Herr , ich habe Ihnen meinenSchat

ten für diesen , an sich sehr vorzüglichen Seckel

(verkauft , und..es hat mich genug gereut. Kann

derHandel zurückgehen, in Gottes Namen ! ,, Er

schuttelte mit dem Kopf und zog ein sehr finsteres

Gesicht. Ich fuhr fort : - " So will ich Ih-

nen auch weiter nichts von meiner Habe verkau=

fen, sei es auch um den angebotenen Preis meines

Schattens, und unterschreibe also nichts. Daraus

låßt sich auch abnehmen , daß die Verkappung, zu

der Sie mich einladen , ungleich belustigender får

Sie als für mich ausfallen müßte ; halten Sie

mich also für entschuldigt, und da es einmal nicht

anders ist,- last uns scheiden ! ,, .
--

"Es ist mir leid , Monsieur Schlemihl ,

daß Sie eigensinnig das Geschäft von der Hand

weisen , das ich Ihnen freundschaftlich anbot. In-
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• dessen , vielleicht bin ich ein andermal glucklicher.

Auf baldiges Wiedersehen ! - A propos , eriau-

ben Sie mir noch, Ihnen zu zeigen, daß ich die

Sachen , die ich kaufe , keinesweges verschimmeln

lasse , sondern in Ehren halte , und daß sie bei mir

gut aufgehoben sind. ,, -

-

A

1

Er zog sogleich meinen Schatten aus seiner

Tasche , und ihn mit einem geschickten Wurf auf

derHaide entfaltend , breitete er ihn auf der Son=

nenseite zu seinen Füßen aus , so daß er zwischen

den beiden ihm aufwartenden Schatten , dem mei=

nen und dem seinen , daher ging, denn meiner

mußte ihm gleichfalls gehorchen und nach allen sei=

nen Bewegungen sich richten und bequemen.

Als ich nach so langer Zeit einmal meinen

armen Schatten wieder sah', und ihn zu solchem

schnöden Dienst herabgewürdigt fand, eben als ich

um seinetwillen in so namenloser Noth war , da

brach mir das Herz , und ich fing bitterlich zu

weinen an. Der Verhaßte stolzirte mit dem mir

abgejagten Raub , und erneuerte unverschämt seis

nen Antrag :

:

E2
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"Noch ist er für Sie zu haben , ein Federe

zug, und sie retten damit die arme ungluckliche

Mina aus des Schuftes Klauen in des hochge=

ehrten Herrn Grafen Arme - wie gesagt , nur

* ein Federzug. ,, Meine Thränen brachen mit er=

neuter Kraft hervor , aber ich wandte mich weg,

und winkte ihm , sich zu entfernen .
/

1

Bendel , der voller Sorgen meine Spuren

bis hieher verfolgt hatte , traf in diesem Augen-

blick ein. Us mich die treue fromme Seele wei=

nend fand , und meinen Schatten , denn er war

nicht zu verkennen, in der Gewalt des wunderlie

chen grauen Unbekannten sah , beschloß er gleich,

sei es auch mit Gewalt , mich in den Besiz mei-

nes Eigenthums wieder herzustellen , und da er

selbst mit dem zarten Dinge nicht umzugehen ver=

stand , griff er gleich den Mann mit Worten an,

und ohne vieles Fragen , gebot er ihm stracks,

mir das Meine unverzüglich verabfolgen zu las

sen. Dieser , statt aller Antwort , kehrte dem uns

schuldigen Burschen den Rücken und ging. Ben =

del aber erhob den Kreuzdornknüttel, den er trug,

und, ihm auf den Fersen folgend, ließ er ihn scho=
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nungslos unter wiederholtem Befehl , den Schat

ten herzugeben , die volle Kraft seines nervigten

Armes fühlen. Jener , als sei er solcher Be-

handlung gewohnt , buckte den Kopf, wölbte die

Schultern , und zog stillschweigend ruhigen Schrit

tes seinen Weg über die Haide weiter, mir mei

nen Schatten zugleich und meinen treuen Diener

entführend . Ich hörte lange noch den dumpfen

Schall durch die Eindde dronen , bis er sich end-

lich in der Entfernung verlor. Einsam war ich

twie vorher mit meinem Ungluck.
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VI.

Allein zurückgeblieben auf der öden Haide,

ließ ich unendlichen Thränen freien Lauf, mein

armes Herz von namenloser banger Last erleich

ternd. Aber ich sah meinem uniberschwänglichen

Elend keine Grenzen , keinen Ausgang , kein Ziel,

und ich sog besonders mit grimmigem Durst an

dem neuen Gifte , das der Unbekannte in meine

Wunden gegossen. Als ich Minas Bild vor

meine Seele rief, und die geliebte , såße Gestalt

bleich und in Thränen mir erschien , wie ich sie

zulest in meiner Schmach gesehen , da trat frech

und Höhnend Rascal's Schemen zwischen sie und

mich , ich verhüllte mein Gesicht , und floh durch

die Eindde , aber die scheußliche Erscheinung gab

mich nicht frei , sondern verfolgte mich im Laufe,

bis ich athemlos an den Boden sank , und die Erde

mit erneuertem Thrånenquell befeuchtete.
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1

Und alles um einen Schatten ! und diesen

Schatten håtte mir ein Federzug wieder erworben.

Ich überdachte den befremdenden Antrag und mei=

ne Weigerung. Es war wůst ' in mir, ich hatte

weder Urtheil noch Fassungsvermögen mehr.

Der Tag verging. Ich stillte meinen Hun

ger mit wilden Früchten , meinen Durst im nache

sten Bergstrom ; die Nacht brach ein , ich lagerte

mich unter einem Baum. Der feuchte Morgen

weckte mich aus einem schweren Schlaf, in dem

ich mich selber wie im Tode röcheln hörte. Ben=

del mußte meine Spur verloren haben , und es

freute mich , es zu denken. Ich wollte nicht un=

ter die Menschen zuruckkehren , vor welchen ich

schreckhaft floh , wie das scheue Wild des Gebir=

ges. So verlebte ich drei bange Tage.
1

Ich befand mich am Morgen des vierten

auf einer sandigen Ebene , welche die Sonne bea

schien , und saß auf Felsentrümmern in ihrem

Stral , denn ich liebte jekt ihren lang' entbehrten

Anblick zu genießen. Ich nåhrte still mein Herz

mit seiner Verzweiflung. Da schreckte mich ein
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leises Geräusch auf, ich warf , zur Flucht bereit,

den Blick um mich her , ich sah Niemand : aber

es kam auf dem sonnigen Sande an mir vorbei

geglitten ein Menschenschatten, dem meinigen nicht

unähnlich , welcher , allein daher wandelnd , von

seinem Herrn abgekommen zu seyn schien.

1Da erwachte in mir ein måchtiger Trieb :

Schatten , dacht' ich , suchst du deinen Herrn ? der

will ich seyn. Und ich sprang hinzu , mich seiner

zu bemächtigen; ich dachte nemlich , daß, wenn es

mir gluckte , in seine Spur zu treten , so, daß

er mir an die Füße kame , er wohl daran hången

bleiben wurde , und sich mit der Zeit an mich ge

wohnen.

Der Schatten , auf meine Bewegung , nahm

vor mir die Flucht , und ich mußte auf den leich

ten Fluchtling eine angeſtrengte Jagd beginnen,

zu der mich allein der Gedanke , mich aus der

furchtbaren Lage, in der ich war , zu retten,

mit hinreichenden Kräften ausrusten konnte. Er

floh einem freilich noch entfernten Walde zu , in

dessen Schatten ich ihn nothwendig håtte verlie

ren mussen, ich sah's , ein Schreck durchzuckte

1
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mir das Herz , fachte meine Begierde an , beflu

gelte meinen Luf- ich gewann sichtbarlich auf

den Schatten , ich kam ihm nach und nach nåher,

ich mußte ihn erreichen. Nun hielt er ploßlich an,

und kehrte sich nach mir um. Wie der Lowe auf

seine Beute , so schoß ich mit einem gewaltigen

Sprunge hinzu , um ihn in Besik zu nehmen-

und traf unerwartet und hart auf körperlichen

Widerstand. Es wurden mir unsichtbar die uns

erhörtesten Rippenstoße ertheilt , die wohl je ein

Mensch gefühlt hat.

Die Wirkung des Schreckens war in mir,

die Arme krampfhaft zuzuschlagen und fest zu

drucken, was ungesehen vor mir stand. Ich stürzte

in der schnellen Handlung vorwärts gestreckt auf

den Boden; rückwärts aber unter mir ein Mensch,

den ich umfaßt hielt , und der jest erst sichtbar

erschien.

Nun ward mir auch das ganze Ereigniß sehr

naturlich erklärbar. Der Mann mußte das un

sichtbare Vogelnest , welches den, der es hält, nicht

aber seinen Schatten , unsichtbar macht , erst ges

tragen und jest weggeworfen haben. Ich spåhete

i

1
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1

mit dem Blick umher , entdeckte gar bald den

Schatten des unsichtbaren Nestes selbst, sprang

auf und hinzu , und verfehlte nicht den theuern

Raub. Ich hielt unsichtbar , schattenlos das Nest

inHånden.

Der schnell sich aufrichtende Mann, sich fos

gleich nach seinem beglückten Bezwinger umsehend,

erblickte auf der weiten sonnigen Ebene weder ihn

noch dessen Schatten , nach dem er besonders angst=

lich umherlauschte. Denn das ich an und für

mich schattenlos war , hatte er vorher nicht Muße

gehabt zu bemerken , und konnte es nicht vermu-

then. Als er sich überzeugt , daß jede Spur ver=

schwunden , kehrte er in der hochsten Verzweiflung

die Hand gegen sich selber und raufte sich das

Haar aus. Mir aber gab der errungene Schak

die Möglichkeit und die Begierde zugleich , mich

wieder unter die Menschen zu mischen. Es fehlte

mir nicht an Vorwand gegen mich selber , mei=

nen schnöden Raub zu beschönigen , oder vielmehr,

ich bedurfte solcher nicht , und jedem Gedanken der

Urt zu entweichen , eilte ich hinweg, nach dem Un-

glücklichen nicht zuruckschauend , dessen ängstliche

1
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Stimme ich mir noch lange nachschallen hörte.

So wenigstens kamen mir damals alle Umstände

dieses Ereignisses vor.

Ich brannte nach dem Förstergarten zu ge

hen, und durch mich selbst die Wahrheit dessen zu

erkennen , was mir jener Verhafte verkundigt hat=

te; ich wußte aber nicht , wo ich war , ich be=

stieg , um mich in der Gegend um zu schauen,

den nächsten Hügel, ich fah von seinem Gipfel

das nahe Städtchen und den Förstergarten zu

meinen Füßen liegen.- Heftig klopfte mir das

Herz, und Thránen einer andern Art, als die ich

bis dahin vergossen , traten mir in die Augen,

ich sollte sie wiedersehen. - Bange Sehnsucht

beschleunigte meine Schritte auf dem richtigsten

Pfad hinab . Ich kam ungesehen an einigen

Bauern vorbei , die aus der Stadt kamen. Sie

sprachen von mir , Rascal'n und dem Förster ;

ich wollte nichts anhören, ich eilte vorüber.

Ich trat in den Garten , alle Schauer der

Erwartung in der Brust - mir schallte es wie

ein Lachen entgegen , mich schauderte, ich warf eis

1
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nen schnellen Blick um mich her; ich konnte Nie

manden entdecken. Ich schritt weiter vor , mir

war's , als vernahme ich neben mir ein Geräusch

wie von Menschentritten ; es war aber nichts zu

sehen: ich dachte mich von meinem Dhre getäuscht.

Es war noch fruh , Niemand in Graf Peter's

Laube , noch leer der Garten ; ich durchschweifte

die bekannten Gange , ich drang bis nach dem

Wohnhause vor. Dasselbe Geräusch verfolgte mich

vernehmlicher. Ich sekte mich mit angstvollem

Herzen auf eine Bank , die im sonnigen Raume

derHausthür gegen über stand . Es ward mir, als

hårte ich den ungesehenen Kobold sich hohnlachend

neben mich sehen. Der Schlüssel ward in der

Thür gedreht , sie ging auf, der Forstmeister trat

heraus , mit Papieren in der Hand. Ich fühlte

mir wie Nebel über den Kopf zich'n, ich sah mich

um, und - Entsehen !- derMann im grauen

Rock saß neben mir, mit satanischem Lächeln auf

mich blickend. Er hatte mir seine Tarnkappe

mit über den Kopf gezogen , zu seinen Füßen las

gen sein und mein Schatten friedlich neben ein-

ander; er spielte nachläßig mit dem bekannten

Pergament , das er in der Hand hielt , und , in

-
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dem der Forstmeister mit den Papieren beschäftigt

im Schatten der Laube auf = und abging -

beugte er sich vertraulich zu meinem Ohr und flu-

sterte mir die Worte :

" So håtten Sie denn doch meine Einladung

angenommen, und da såßen wir einmal zwei

Köpfe unter einer Kappe !- Schon recht ! schon

recht ! Nun geben Sie mir aber auch mein Vo=

gelnest zurück , Sie brauchen es nicht mehr , und

sind ein zu ehrlicher Mann , um es mir vorent=

halten zu wollen- doch keinen Dank dafür , ich

versichère Sie , daß ich es Ihnen von Herzen

gern geliehen habe. „ Er nahm es unwei-

gerlich aus meiner Hand, steckte es in die Tasche

und lachte mich abermals aus , und zwar so laut,

daß sich der Forstmeister nach dem Geräusch ume

sah. Ich saß wie versteinert da.

--

"Sie müssen mir doch gestehen,,, fuhr er

fort, "daß so eine Kappe viel bequemer ist.

Sie deckt doch nicht nur ihren Mann, sondern

auch seinen Schatten mit , und noch so viele an=

dere, als er mit zu nehmen Lust hat. Sehen
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"
Sie, heute führ' ich wieder ihrer zwei,- Er

lachte wieder. " Merken Sie Sich's , Schle =

mihl , was man Anfangs mit Gutem nicht will,

das muß man am Ende doch gezwungen. Ich

dachte noch , Sie kauften mir das Ding ab , neh=

men die Braut zurück , ( denn noch ist es Zeit)

und wir ließen den Rascal am Galgen bau-

meln , das wird uns ein Leichtes , so lange es am

Stricke nicht fehlt- Hören Sie , ich gebe Th

nen noch meine Müze in den Kauf. ,,

Die Mutter trat heraus und das Gespräch

" Was macht Mina ? - ,, " Sie

"Einfältiges Kind! es ist doch nicht

begann.-

weint. ,,
-

- -

zu andern ! ,, "Freilich nicht ; aber sie so früh

einem Andern zu geben - OMann , Du.

bist grausam gegen Dein eigenes Kind. ,, - "Nein,

Mutter, das siehst Du sehr falsch . Wenn sie,

noch bevor sie ihre doch kindischen Thränen ausge=

weint hat , sich als die Frau eines sehr reichen

und geehrten Mannes findet , wird sie getröstet

aus ihrem Schmerze wie aus einem Traum er=

wachen , und Gott und uns danken , das wirst

"Gott gebe es ! ,,Du sehen ! ,, -
-

"Sie
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besikt freilich jest sehr ansehnliche Güter ; aber

nach dem Aufsehen , das die ungluckliche Geschichte

mit dem Abentheurer gemacht hat , glaubst Du,

daß sich sobald eine andere , für sie so passende

Partie , als der Herr Rascal , finden möchte?

Weißt Du , was für ein Vermögen er besikt , der

Herr Rascal ? Er hat für sechs Millionen

Güter hier im Lande , frei von allen Schulden,

baar bezahlt. Ich habe die Dokumente in Han-

den gehabt; er war's , der mir überall das Beste

vorweg genommen hat; und außerdem im Porte

feuille Papiere auf Thomas John für circa

viertehalb Millionen. ,, - " Er muß sehr viel

gestolen haben. ,,- "Was sind das wieder für

Reden ! Er hat weislich gespart , wo verschwen=

det wurde..,, " Ein Mann, der die Livree ge-

tragen hat ! ,, "Dummes Zeug ! er hat doch

-

einen untadlichen Schatten. ,,

Recht , aber -- ,,

-

"Du hast

Der Mann im grauen Rock lachte und sah

mich an. Die Thure ging auf, und Mina trat

heraus. Sie stukte sich auf den Arm einerKam

merfrau , stille Thránen flossen auf ihren schönen
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blassen Wangen. Sie sekte sich in einen Sessel,

der für sie unter den Linden bereitet war , und ihr

Vater nahm einen Stuhl neben ihr. Er faßte

zärtlich ihre Hand , und redete sie , die heftiger zu

weinen anfing , mit zarten Worten an :

"Du bist mein gutes, liebes Kind , Du wirst

auch vernunftig seyn , wirst nicht Deinen alten

Vater betrüben wollen, der nur Dein Gluck will;

ich begreife es wohl , liebes Herz, daß es Dich sehr

erschüttert hat, Du bist wunderbar Deinem Ungluck

' entkommen ! Bevor wir den schändlichen Betrug

entdeckt , hast Du diesen Unwürdigen sehr geliebt ;

siehe Mina , ich weiß es , und mache Dir keine

Vorwürfe darüber. Ich selber , liebes Kind , has

be ihn auch geliebt, so lange ich ihn für einen

großenHerrn angesehen habe. Nun siehst Du sel-

ber ein , wie anders Alles geworden. Was ! ein

jederPudel hat ja seinen Schatten , und mein lie-

bes einziges Kind sollte einen Mann
-

- Nein,

Du denkst auch gar nicht mehr an ihn. - Höre,

Mina, nun wirbt ein Mann um Dich , der die

Sonne nicht scheut , ein geehrter Mann , der frei-

lich kein Fürst ist , aber zehn Millionen , zehnmal

mehr

2

1
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mehr als Du in Vermögen besikt, ein Mann, der

mein liebes Kind glucklich machen wird. Erwie=

dere mir nichts, widersekeDich nicht, sei meine gute

gehorsame Tochter, laß Deinen liebenden Vater får

Dich sorgen , Deine Thränen trocknen. Versprich

mir, dem Herrn Rascal Deine Hand zu geben.-

Sage, willst Du mir dies versprechen ? ,,

Sie antwortete mit erstorbener Stimme :

"Ich habe keinen Willen , keinen Wunsch fürder

auf Erden. Geschehe mit mir , was mein Vater

will. , Zugleich ward Herr Rascal angemeldet,

und trat frech in den Kreis. Mina lag in Ohn=

macht. Mein verhaßter Gefährte blickte mich zor

nig an und flusterte mir die schnellen Worte :

"Und das konnten Sie erdulden ! was fließt Ih

nen denn statt des Blutes in den Adern ? ,, Er

rikte mir mit einer raschen Bewegung eine leichte

Wunde in die Hand , es floß Blut , er fuhr fort :

"Wahrhaftig ! rothes Blut ! So unterschrei=

ben Sie ! ,, Ich hatte das Pergament und die

Feder in Hånden.

-
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VIL.

Ich werde mich Deinem Urtheile bloß ftels

len, lieber Chamisso, und es nicht zu bestehen

suchen. Ich selbst habe lange strenges Gericht an

mir selber vollzogen , denn ich habe den quålenden

Wurm in meinem Herzen genährt. Es schwebte

immerwährend dieser ernste Moment meines Le-

bens vor meiner Seele , und ich vermocht es nur

zweifelnden Blickes , mit Demuth und Zerknir=

schung anzuschauen- Lieber Freund , wer leicht-

sinnig nur den Fuß aus der geraden Strasse sekt,

der wird unversehens in andere Pfade abgeführt,

die abwärts und immer abwärts ihn ziehen ; er

sieht dann umsonst die Leitſterne am Himmel

schimmern , ihm bleibt keine Wahl , er muß uns

aufhaltsam den Abhang hinab , und sich selbst der

Nemesis opfern. Nach dem übereilten Fehltritt,

der den Fluch auf mich geladen , hatt' ich durch

1
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Liebe frevelnd in eines andern Wesens Schicksal

mich gedrängt was blieb mir übrig , als wo ich

Verderben gesat , wo schnelle Rettung von mir ges

heischt ward , eben rettend blindlings hinzuzusprin-

gen? denn die lekte Stunde schlug.- Denke

nicht so niedrig von mir, mein Adalbert, als

zu meinen, es hatte mich irgend ein geforderter

Preis zu theuer gedunkt, ich hatte mit irgend Et=

was, was nur mein war, mehr als eben mit Gold

gekargt.- Nein , Aoalbert ; aber mit univer=

windlichem Hasse gegen diesen råthselhaften Schleis

cher auf krummen Wegen , war meine Seele an

gefüllt. Ich mochte ihm Unrecht thun , doch em

porte mich jede Gemeinschaft mit ihm. - Auch

hier trat , wie so oft schon in mein Leben , und

wie uberhaupt so oft in die Weltgeschichte , ein

Ereigniß an die Stelle einer That. Später habe

ich mich mit mir selber versöhnt. Ich habe erst

lich die Nothwendigkeit verehren lernen , und was

ist mehr , als die gethanene That , das geschehene

Ereigniß ihr Eigenthum ! Dann hab' ich auch diese

Nothwendigkeit als eine weise Fugung verehren

lernen, die durch das gesammte große Getrieb

weht , darin wir bloß als mitwirkende getriebene

2
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1

treibende Råder eingreifen; was seyn soll, muß ges

schehen , was seyn sollte , geschah , und nicht ohne

jeneFugung, die ich endlich noch inmeinem Schick-

sale, und dem Schicksale derer , die das meine

mit angrif, verehren lernte.

Ich weiß nicht , ob ich es derSpannungmei=

ner Seele , unter dem Drange so machtiger Em

pfindungen zuschreiben soll , ob der Erschopfung

meiner physischen Kräfte , die während der lekten

Tage ungewohntes Darben geschwacht , ob endlich

dem zerstörenden Aufruhr , den die Nähe dieses

grauen Unholdes in meiner ganzen Natur erregte ;

genug, es befiel mich , als es an das Unterschrei

ben ging, eine tiefe Dhumacht , und ich lag eins

lange Zeit wie in den Armen des Todes.
1

Fußstampfen und Fluchen waren die ersten

Tone, die mein Ohr trafen, als ich zum Bewußt

seyn zuruckkehrte; ich offnete die Augen, es war

dunkel , mein verhaßter Begleiter war scheltend

um mich bemüht. "Heißt das nicht wie ein al-

tes Weib sich aufführen.- Man raffe sich auf,

und vollziehe frisch , was man beschlossen , oder hat

A
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man sich anders besonnen , und will lieber grei

nen ? ,, - Ich richtete mich mühsam auf von

der Erde , wo ich lag, und schaute schweigend um

mich. Es war spåter Abend , aus dem hellerleuch=

teten Försterhause erſcholl festliche Musik , einzel=

neGruppen von Menschen wallten durch die Gån

ge des Gartens. Ein Paar traten im Gespräche

nåher , und nahmen Plak auf der Bank , worauf

ich früher gesessen hatte. Sie unterhielten sich von

der an diesem Morgen vollzogenen Verbindung des

reichen Herrn Rascal mit der Tochter des Hau-

fes.- Es war also geschehen.-

Ich streifte mit der Hand die Tarnkappe des

sogleich mir verschwindenden Unbekannten von mei

nem Haupte weg , und eilte stillschweigend, in die

tiefste Nacht des Gebusches mich versenkend , den

Weg über Graf Peter's Laube einschlagend,

dem Ausgang des Gartens zu. Unsichtbar aber

geleitete mich mein Plagegeist , mich mit scharfen

Worten verfolgend. "Das ist also der Dank für

die Mühe , die man genommen hat , Monsieur,

der schwache Nerven hat , den langen lieben Tag

hindurch zu pflegen. Und man soll den Narren

1
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im Spiele abgeben. Gut , Herr Trokkopf fliehn

Sie nur vor mir , wir sind doch unzertrennlich.

Sie haben mein Gold und ich Ihren Schatten;

das låßt uns beiden keine Ruhe - Hat man je

gehört , daß ein Schatten von seinem Herrn ge

lassen håtte , Ihrer zieht mich Ihnen nach , bis

Sie ihn wieder zu Gnaden annehmen, und ich

ihn los bin. Was Sie versäumt haben , aus fris

scher Lust zu thun , werden Sie , nur zu spåt,

aus Überdruß und Langeweile nachholen müssen ;

man entgeht seinem Schicksale nicht. ,, Er sprach

aus demselben Tone fort und fort ; ich floh ume

sonst , er ließ nicht nach , und immer gegenwårs

tig, redete höhnend von Gold und Schatten. Ich

konnte zu keinem eigenen Gedanken kommen.

Ich hatte durch menschenleere Strassen einen

Weg nach meinem Hause eingeschlagen. Als ich

davor stand, und es ansah, konnte ich es kaum ers

kennen; hinter den eingeschlagenen Fenstern brann=

te kein Licht. Die Thüren waren zu , kein Diee

nervolk regte sich mehr darin. Er lachte laut auf

neben mir : " Ja , ja ! so geht's ; aber Ihren

Bendel finden Sie wohl daheim, den hat man
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jungst vorsorglich so müde nach Hause geschickt,

daß er es wohl seitdem gehutet haben wird. ,, Er

lachte wieder. " Der wird Geschichten zu erzählen

haben.- Wohlan denn ! für heute gute Nacht,

auf baldiges Wiedersehen. ,,

Ich hatte wiederholt geklingelt , es erschien

Licht; Bendel frug von innen, wer geklingelt

habe. Als der gute Mann meine Stimme er=

kannte, konnte er seine Freude kaum båndigen,

die Thür' flog auf, wir lagen weinend einander

in den Armen. Ich fand ihn sehr verändert,

schwach und krank; mir war aber das Haar ganz

grau geworden.

Er führte mich durch die versdeten Zimmer

nach einem innern verschont gebliebenen Gemach;

er holte Speise und Trank herbei, wir sekten uns,

er fingwieder an zu weinen. Er erzählte mir, daß

er lekthin den grau gekleideten dürren Mann, den

er mit meinem Schatten angetroffen hatte, so lange

und so weit geschlagen habe, bis er selbst meine

Spur verloren und vor Müdigkeit hingesunken

sei; daß nachher , wie er mich nicht wiederfinden
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gekonnt, er nach Hause zurückgekehrt , wo bald

darauf der Pobel , auf Rascal's Unstiften , hers

an gesturmt , die Fenster eingeschlagen , und seine

Zerstörungslust gebußt. So håtten sie an ihren

Wohlthäter gehandelt. Meine Dienerschaft war

aus einander geflohen. Die örtliche Polizei hatte

mich als verdächtig aus der Stadt verwiesen , und

mir eine Frist von vier und zwanzig Stunden festa

gesezt, um deren Gebiet zu verlassen. Zu dem,

was mir von Rascal's Reichthum und Ver-

måhlung bekannt war , wußte er noch Vieles hin

zuzufügen. Dieser Bösewicht, von dem Alles aus-

gegangen, was hier gegen mich geschehen war,

mußte vom Anbeginn mein Geheimniß besessen

haben, es schien , er habe , vom Golde angezogen,

sich an mich zu drången gewußt , und schon in

der ersten Zeit einen Schlussel zu jenem Gold-

schrank sich verschaft , wo er den Grund zu dem

Vermögen gelegt, den noch zu vermehren er jegt

verschmähen konnte.

Das Alles erzählte mir Bendel unter håue

figen Thränen , und weinte dann wieder vor

Freuden , daß er mich wieder sah , mich wieder
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hatte, und daß , nachdem er lange gezweifelt, wo

hin das Ungluck mich gebracht haben mochte , er

mich es ruhig und gefaßt ertragen sah. Denn

solche Gestaltung hatte nun die Verzweiflung in

mir genommen. Ich sah mein Elend riesengroß,

unwandelbar vor mir , ich hatte ihm meine Thrd=

nen ausgeweint , es konnte kein Geschrei mehr

aus meiner Brust pressen , ich trug ihm kalt und

gleichgultig mein entbloßtes Haupt entgegen.

"Bendel ,,, hub ich an, "Du weißt mein

Loos. Nicht ohne früheres Verschulden trist mich

schwere Strafe. Du soust långer nicht , unschul-

diger Mann , Dein Schicksal an das meine bin=

den, ich will es nicht. Ich reite die Nacht noch

fort, ſattle mir ein Pferd , ich reite allein; du

bleibst , ich will's. Es müssen hier noch einige

Kisten Goldes liegen , das behalte Du. Ich wer

de allein unståt in der Welt wandern ; wann

mir aber je eine heitere Stunde wieder lacht , und

das Gluck mich versohnet anblickt , dann will ich

Deiner getreu gedenken , denn ich habe an Deiner

getreuen Brust in schweren schmerzlichen Stunden

geweint. ,,

1
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Mit gebrochenem Herzen mußte der Redliche

diesem lekten Befehle seines Herrn , woruber er

in der Seele erschrack , gehorchen; ich war feinen

Bitten , seinen Vorstellungen taub , blind seinen

Thranen ; er führte mir das Pferd vor. Ich

druckte noch einmal den Weinenden an meine

Brust , schwang mich in den Sattel und entfernte

mich unter dem Mantel der Nacht von dem

Grabe meines Lebens, unbekummert, welchen Weg

mein Pferd mich führen werde ; denn ich hatte

weiter auf Erden kein Ziel, keinen Wunsch , keine

Hoffnung.
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VIII.

Es gesellte sich bald ein Fußgänger zu mir,

welcher mich bat , nachdem er eine Weile neben

meinem Pferde geschritten war , da wir doch den

selben Weg hielten , einen Mantel , den er trug,

hinten auf mein Pferd legen zu durfen , ich ließ

es stillschweigend geschehen. Er dankte mir mit

leichtem Anstand für den leichten Dienst , lobte

mein Pferd , nahm daraus Gelegenheit , das Glud

und die Macht der Reichen hoch zu preisen , und.

ließ sich , ich weiß nicht wie , in eine Art von

Selbstgespräch ein , bei dem er mich bloß zum Zu-

hörer hatte.

Er entfaltete seine Ansichten vor dem Leben

und der Welt , und kam sehr bald auf die Meta-

physik, an die die Forderung erging, das Wort aufe

zufinden , das aller Räthsel Lösung sei. Er seste
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1

die Aufgabe mit vieler Klarheit aus einander, und

schritt fürder zu deren Beantwortung.

Du weißt , mein Freund , daß ich deutlich ers

kannt habe , seitdem ich den Philosophen durch die

Schule gelaufen , daß ich zur philosophischen Spe=

Eulation keinesweges berufen bin , und daß ich mir

dieses Feld vållig abgesprochen habe ; ich habe seit

her Vieles auf sich beruhen lassen , Vieles zu wis

sen und zu begreifen Verzicht geleistet , und bin,

wie Du es mir selber gerathen , meinem geraden

Sinn vertrauend , der Stimme in mir, so viel

es in meiner Macht gewesen , auf dem eigenen

Weg gefolgt. Nun schien mir dieser Redekunst=

ler mit großem Talent ein fest, gefügtes Gebäude

aufzuführen, das in sich selbst begrundet sich em

por trug, und wie durch eine innere Nothwendig

keit bestand. Nur vermist' ich ganz in ihm, was

ich eben darin håtte suchen wollen , und so ward,

es mir zu einem bloßen Kunstwerk , dessen zierliche

Geschlossenheit und Vollendung dem Auge allein,

zur Ergohung diente ; aber ich hörte dem wohlbes

redten Manne gerne zu , der meine Aufmerksam=

keit von meinen Leiden auf sich selbst abgelenkt,

A
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md ich hatte mich ihm willig ergeben, wenn ee

meine Seele wie meinen Verstand in Anspruch

genommen håtte.

Mittlerweile war die Zeit hingegangen , und

unbemerkt hatte schon die Morgendämmerung den

Himmel erhellt ; ich erschrack , als ich mit einmal

ausblickte , und im Osten die Pracht der Farben

sich entfalten sah , die die nahe Sonne verkunden,

und gegen sie war in dieser Stunde , wo die

Schlagschatten mit ihrer ganzen Ausdehnung prun-

ken , kein Schuk , kein Bollwerk in der offenen

Gegend zu erseh'n ! und ich war nicht allein ;

ich warf einen Blick auf meinen Begleiter und

erschrack wieder.- Es war kein anderer als der

Mann im grauen Rock.

Er lächelte über meine Besturzung, und fuhe

fort , ohne mich zum Wort kommen zu lassen:

" Laßt uns doch , wie es einmal in der Welt Sitte

ist , unsern wechselseitigen Vortheil uns auf eine

Weile verbinden , zu scheiden haben wir immer

noch Zeit. Die Strasse hier langs dem Gebirge,

ob Sie gleich noch nicht daran gedacht haben, ist

1
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doch die einzige , die Sie vernunftiger Weise eine

schlagen können; hinab in das Thal dürfen Sie

nicht , und über das Gebirg werden Sie noch we

niger zurückkehren wollen , von wo Sie hergekom

men sind- diese ist auch gerade meine Strasse.-

Ich sehe Sie schon vor der aufgehenden Sonne

erblassen. Ich will Ihnen Ihren Schatten auf

die Zeit unserer Gesellschaft leihen , und Sie dul-

den mich dafur in Ihrer Nähe ; Sie haben so

Ihren Bendel nicht mehr bei sich ; ich will Ih

nen gute Dienste leisten. Sie lieben mich nicht,

das ist mir leid. Sie können mich darum doch

benußen. Der Teufel ist nicht so schwarz , als

man ihn malt. Gestern haben Sie mich geårs

gert , das ist wahr , heute will ich's Ihnen nicht

nachtragen , und ich habe Ihnen schon den Weg

bis hieher verkürzt , das mussen sie selbst geste

hen- nehmen Sie doch nur einmal Ihren

Schatten auf Probe wieder an.,,

DieSonne waraufgegangen, auf der Strasse

kamen unsMenschen entgegen , ich nahm , obgleich

mit innerlichem Widerwillen , den Antrag an.

Er ließ lächelnd meinen Schatten zur Eroe glei
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ten, der alsbald seine Stelle auf des Pferdes

Schatten einnahm, und lustig neben mir hertrabte.

Mir war sehr seltsam zu Muth. Ich ritt an eis

nem Trupp Landleute vorbei, die vor einem wohl=

Habenden Mann ehrerbietig mit entblößtem Haup

te Plaß machten. Ich ritt weiter, und blickte

gierigen Auges und klopfenden Herzens seitwärts

vom Pferde herab auf diesen sonst meinen Schat=

ten, den ich jest von einem Fremden, ja von ei

nem Feinde , erborgt hatte.

Dieser ging unbekummert neben her, und

pfiff eben ein Liedchen. Er zu Fuß , ich zu Pferd',

ein Schwindel ergriff mich, die Versuchung war

zu groß , ich wandte plöslich die Zugel , drückte

beide Sporen an, und so in voller Karriere einen

Seitenweg eingeschlagen , aber ich entführte den

Schatten nicht , der bei der Wendung vom Pfer=

de glitt und seinen gesesmåßigen Eigenthumer auf

der Landstrasse erwartete. Ich mußte beschämt

umlenken , der Mann im grauen Rocke , als er.

ungestört sein Liedchen zu Ende gebracht , lachte

mich aus , seste mir den Schatten wieder zurecht,

und belehrte mich, er wurde erst an mir festhangen
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und bei mir bleiben wollen , wann ich ihn wies

derum als rechtmäßiges Eigenthum besiken würde.

"Ich halte Sie,,, fuhr er fort , " am Schatten

fest, und Sie kommen mir nicht los. Ein rei-

cher Mann, wie Sie , braucht einmal einen

Schatten , das ist nicht anders , Sie sind nur

darin zu tadeln , daß Sie es nicht früher einges

sehen haben. ,,

-

Ich seste meine Reise auf derselben Straffe

fort; es fanden sich bei mir alle Bequemlichkeiten

des Lebens , und selbst ihre Pracht wieder ein ;

ich konnte mich frei und leicht bewegen , da ich ei

nen, obgleich nur erborgten , Schatten besaß , und

ich fliste überall die Ehrfurcht ein , die der Reich-

thum gebietet ; aber ich hatte den Tod im Herzen.

Mein wunderſamer Begleiter , der sich selbst für

den unwürdigen Diener des reichsten Mannes in

der Welt ausgab , war von einer außerordentlichen

Dienstfertigkeit , über die Maßen gewandt und ge=

schickt , der wahre Inbegrif eines Kammerdieners

für einen reichen Mann , aber er wich nicht von

meiner Seite , und führte unaufhörlich das Wort

gegen mich , stets die größte Zuversicht an den

Tag
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:

Tag legend, daß ich endlich, sei es auch nur, um

ihn los zu werden , den Handel mit dem Schatten

abschließen wurde.- Er war mir eben so lastig

als verhaßt. Ich konnte mich ordentlich vor ihm

fürchten. Ich hatte mich von ihm abhängig ge

macht. Er hielt mich , nachdem er mich in die

Herrlichkeit der Welt , die ich floh , zurück geführt

hatte. Ich mußte seine Beredsamkeit über mich

ergehen lassen , und fühlte schier , er habe Recht.

Ein Reicher muß in der Welt einen Schatten

haben , und , sobald ich den Stand behaupten

wollte , den er mich wieder geltend zu machen ver=

leitet hatte , war nur ein Ausgang zu ersehen.

Dieses aber stand bei mir fest , nachdem ich mei=

ne Liebe hingeopfert , nachdem mir das Leben ver=

blast war , wollt ich meine Seele nicht, sei es

um alle Schatten der Welt , dieser Kreatur ver

schreiben. Ich wußte nicht , wie es enden sollte.

Wir saßen einst vor einer Hole, welche die

Fremden, die das Gebirg' bereisen , zu besuchen

pflegen. Man hört dort das Gebrause unterirdi-

scher Strome aus ungemessener Tiefe heraufschal=

len, und kein Grund scheint den Stein, den man

G.
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hineinwirft , in seinem hallenden Fall aufzuhal=

ten. Er malte mir , wie er ofters that , mit

verschwenderischer Einbildungskraft und im schim

mernden Reize der glänzendsten Farben, sorgfältig

ausgeführte Bilder von dem, was ich in der Welt,

Kraft meines Såckels , ausführen wurde , wenn

ich erst meinen Schatten wieder in meinerGewalt

håtte. Die Ellenbogen auf die Knie gestust, hielt

ich mein Gesicht in meinen Hånden verborgen,

und hörte dem Falschen zu, das Herz zwiefach

getheilt zwischen der Verführung und dem stren=

gen Willen in mir. Ich konnte bei solchem ine

nerlichen Zwiespalt långer nicht ausdauern , und

begann den entscheidenden Kamps:
1 し

"Sie scheinen, mein Herr, zu vergessen, daß

ich Ihnen zwar erlaubt habe , unter gewissen Be-

dingungen in meiner Begleitung zu bleiben , daß

ich mir aber meine völlige Freiheit vorbehalten

"Wenn Sie befehlen , so pack ich
habe. „

ein.,,

-

Die Drohung war ihm geläufig. Ich

schwieg ; er sekte sich gleich daran , meinen

Schatten wieder zusammen zu rollen. Ich ere

blaßte , aber ich ließ es stumm geschehen. Es er=

1

1
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1

folgte ein langes Stillschweigen. Er nahm zuerst

das Wort : ハ

"Sie können mich nicht leiden, meinHerr,

Sie hassen mich , ich weiß es; doch warum has

sen Sie mich ? Ist es etwa , weil Sie mich auf

öffentlicher Strasse angefallen , und mir mein Vo-

gelnest mit Gewalt zu rauben gemeint , oder ist

es darum , daß Sie ntein Gut , den Schatten,

den Sie Ihrer bloßen Ehrlichkeit anvertraut glaub=

ten, mir diebischer Weise zu entwenden gesucht

haben ? Ich meinerseits hasse Sie darum nicht ;

ich finde ganz naturlich , daß Sie alle Ihre Vora

theile , List und Gewalt geltend zu machen suchen;

daß Sie übrigens die allerstrengsten Grundsäge ha-

-ben , und , wie die Ehrlichkeit selbst denken , ist ei

ne Liebhaberei , wogegen ich auch nichts habe.-

Ich denke in der That nicht so streng als Sie;

ich handle bloß , wie Sie denken. Oder hab' ich

Ihnen etwa irgend wann den Daumen auf die

Gurgel gedrückt , um Ihre wertheste Seele, zu der

ich einmal Lust habe , an mich zu bringen ! Hab

ich vonwegen meines ausgetauschten Såckels einen

Diener aufSie los gelassen , hab' ich Ihnen damit

T

2
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durchzugehen versucht ? ,, Ich hatte dagegen nichts

zu erwiedern ; er fuhr fort : " Schon recht, mein

Herr, schon recht ! Sie können mich nicht leidens

auch das begreife ich wohl, und verarge es Ihnen

weiter nicht. Wir mussen scheiden , das ist klar,

und auch Sie fangen an , mir sehr langweilig

vorzukommen. Um sich also meiner ferneren be-

schämenden Gegenwart völlig zu entziehen , rathe

ich es Ihnen noch einmal: Kaufen Sie mir das

Ding ab. ,, - Ich hielt ihm den Såckel hin.

"Um den Preis? „- " Nein! ,,- Ich seufzte

schwer auf und nahm wieder das Wort : " Auch

also. Ich dringe darauf, mein Herr, laßt uns

scheiden, vertreten Sie mir långer nicht der Weg

auf einer Welt, die hoffentlich geräumig genug ist

für uns beide. ,, Er lächelte und erwiederte : "Ich '

gehe , mein Herr , zuvor aber will ich Sie unter-

richten , wie Sie mir klingeln können, wenn Sie

je Verlangen nach Ihrem unterthänigsten Knecht

tragen sollten: Sie brauchen nur Ihren Sárkel

zu schutteln , daß die ewigen Goldstücke darinnen

rasseln, der Ton zieht mich augenblicklich an. Ein

Jeder denkt auf seinen Vortheil in dieser Welt ;

Sie sehen, daß ich auf Ihren zugleich bedacht
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bin, denn ich eroffne Ihnen offenbar eine neue

Kraft - dieser Såckel!- Und håtten gleich

die Motten Ihren Schatten schon aufgefressen,

der würde noch ein starkes Band zwischen uns

seyn. Genug , Sie haben mich an meinemGold,

befehlenSie auch in der Ferne über Ihren Knecht,

Sie wissen , daß ich mich meinen Freunden

dienstfertig genug erweisen kann , und daß die

Reichen besonders gut mit mir stehen ; Sie ha=

ben es selbst gesehen,- nur Ihren Schatten,

mein Herr - das lassen Sie Sich gesagt

feyn- nie wieder , als unter einer einzigen

Bedingung. ,,

Gestalten der alten Zeit traten vor meine

Seele. Ich frug ihn schnell : " Hatten Sie eine

Unterschrift vom Herrn John ? ,, - Er lachel=

te. - "Mit einem so guten Freund , hab ' ich

es keinesweges nöthig gehabt. ,, "Wo ist
-

er ? bei Gott , ich will es wissen ! ,, Er steckte

zögernd die Hand in die Tasche , und daraus bei

den Haaren hervorgezogen erschien Thomas

John's bleiche entstellte Gestalt , und die blauen

Leichentippen bewegten sich zu schweren Worten:

1
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"Justo judicio Dei judicatus sum; Justo ju-

dicio Dei condemnatus sum. ,, Ich entsekte

mich , und schnell den klingenden Såckel in den

Abgrund werfend , sprach ich zu ihm die lekten

Worte : " So beschwör' ich Dich im Namen

Gottes , Entsezlicher ! hebe Dich von dannen und

lasse Dich nie wieder vor meinen Augen blicken ! ,,

Er erhub sich finster und verschwand sogleich hin=

ter den Felsenmassen, die den wild bewachsenen

Ort begränzten.
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IX.

-

Ich saß da ohne Schatten und ohne Geld ;

aber ein schweres Gewicht war von meiner Brust

genommen , ich war heiter. Håtte ich nicht auch

meine Liebe verloren , oder hatt' ich mich nur bei

deren Verlust vorwurfsfrei gefühlt , ich glaube, ich

hatte glucklich seyn können ich wußte aber

nicht, was ich anfangen sollte. Ich durchsuchte

meine Taschen und fand noch einige Goldstücke

darin ; ich zählte sie , und lachte. - Ich hatte

meine Pferde unten im Wirthshause , ich schamte

mich , dahin zurückzukehren , ich mußte wenigstens

denUntergang der Sonne erwarten ; sie stand noch

hoch am Himmel: Ich legte mich in den Schatten

der nächsten Bäume und schlief ruhig ein.

Anmuthige Bilder verwoben sich mir im luf

tigen Tanze zu einem gefälligen Traum. Mina,

einen Blumenkranz in den Haaren , schwebte an

7
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mir vorüber , und lächelte mich freundlich an.

Auch der ehrliche Bendel war mit Blumen be=

Franzt , und eilte mit freundlichem Gruße vorüber.

Viele sah' ich noch , und wie mich dunkt , auch

Dich , Chamisso , im fernen Gewühl; ein hel=

les Licht schien , es hatte aber Keiner einenSchat:

ten, und was seltsamer ist , es sah nicht übel

aus,- Blumen und Lieder , Liebe und Freude,

unter Palmenhainen. - - - Ich konnte die bes

weglichen, leicht verwehten , lieblichen Gestalten

weder festhalten noch deuten; aber ich weiß , daß

ich gerne solchen Traum träumte und mich vor

dem Erwachen in Acht nahm; ich wachte wirklich-

schon, und hielt noch die Augen zu , um die wei=

chenden Erscheinungen långer vor meiner Seele

zu behalten.

:

Ich öffnete endlich die Augen , die Sonne

stand noch am Himmel, aber im Osten; ich

hatte die Nacht verschlafen. Ich nahm es für

ein Zeichen , daß ich nicht nach dem Wirthshause

zurückkehren sollte. Ich gab leicht , was ich dort

noch besaß , verloren , und beschloß , eine Neben-

strasse, die durch den waldbewachsenen Fuß des-
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Gebirges führte, zuFuße einzuschlagen, dem Schik-

sal es anheim stellend, was es mit mir vor hat-

te, zu erfüllen. Ich schaute nicht hinter mich

zuruck, und dachte auch nicht daran , an Ben-

del, den ich reich zurück gelassen hatte , mich zu

wenden, welches ich allerdings gekonnt hatte. Ich

sah mich an auf den neuen Charakter , den ich in

der Welt bekleiden sollte : Mein Anzug war sehr

bescheiden. Ich hatte eine alte schwarze Kurtka

an, die ich schon in Berlin getragen , und die

mir , ich weiß nicht wie , zu dieser Meise erst wie

der in die Hand gekommen war. Ich hatte sonst

eine Reisemůže auf dem Kopf und ein Paar alte

Stiefeln an den Füßen. Ich erhob mich , schnitt

mir an selbiger Stelle einen Knotenstock zum Une

denken, und trat sogleich meine Wanderung an.

Ich begegnete im Wald einem alten Bauer,

der mich freundlich begrüßte, und mit dem ich

mich in Gespräch einlief. Ich erkundigte mich,

wie ein wißbegieriger Reisender , erst nach dem

Wege, dann nach der Gegend und deren Bewoh=

den Erzeugnissen des Gebirges und derlei

mehr. Er antwortete verständig und redselig auf

ner,
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ten. ,,

1

-

meine Fragen. Wir kamen an das Bette eines

Bergstromes, der über einen weiten Strich des

• Waldes seine Verwůstung verbreitet hatte. Mich

schauderte innerlich vor dem sonnenhellen Raum,

ich ließ den Landmann vorangehen. Er hielt aber

mitten im gefährlichen Orte still , und wandte sich

zu mir, um mir die Geschichte dieser Verwüstung

zu erzählen. Er bemerkte bald , was mir fehlte,

und hielt mitten in seiner Rede ein: " Aber wie

geht denn das zu , der Herr hat ja keinen Schat=

"Leider ! leider ! ,, erwiederte ich seuf-

zend. "Es sind mir während einer båsen langen

Krankheit , Haare, Någel und Schatten ausgegan-

gen. Seht, Vater, in meinem Alter, die Haare,

die ich wieder gekriegt habe, ganz weiß , die Någel

sehr kurz , und der Schatten , der will noch nicht

wieder wachsen. ,,- "Ei ! ei ! ,, versehte der alte.

Mann kopfschuttelnd , " keinen Schatten, das ist

bis! daswar eine båse Krankheit, die der Herr ge=

habt hat. ,, Aber, er hub seine Erzählung nicht wie

der an, und bei dem nächstenQuerweg, der sich dar=

bot, ging er, ohne ein Wort zu sagen, von mir ab.-
1

Bittere Thränen zitterten aufs Neue in meinen

Wangen und meine Heiterkeit war hin.



107

1 Ich seste traurigenHerzens meinen Weg fort,

und suchte ferner keines Menschen Gesellschaft.

Ich hielt mich im dunkelsten Wald , und mußte

manchmal, um über einen Strich , wo die Sonne

schien, zu kommen, Stundenlang darauf warten,

daß mir keines Menschen Aug' den Durchgang ver=

bot . Am Abende suchte ich Herberge in den Dor=

fern zu nehmen. Ich ging eigentlich nach einem

Bergwerk im Gebirg , wo ich Arbeit unter der

Erde zu finden gedachte ; denn, davon abgesehen,

daß meine jezige Lage mir gebot, für meinen Le-

bensunterhalt selbst zu sorgen , hatte ich dieses wohl

erkannt , daß mich allein angestrengte Arbeit gegen

meine zerstörenden Gedanken schůzen könnte.

EinPaar regnichte Tage förderten mich leicht

auf den Weg , aber auf Kosten meiner Stiefeln,

deren Solen für den Grafen Peter und nicht

für den Fußknecht berechnet worden. Ich trat

schon auf den bloßen Füßen. Ich mußte ein Paar

neue Stiefeln anschaffen. Am nächsten Morgen

besorgte ich dieses Geschäft mit vielem Ernst in

einem Flecken, wo Kirmes war , und wo in einer

Bude alte und neue Stiefeln zu Kauf standen.

1
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Ich wählte und handelte lange. Ich mußte auf

ein Paar neue , die ich gerne gehabt hätte , Ver-

zicht leisten; mich schreckte die unbillige Forde

rung. Ich begnugte mich also mit alten , die

noch gut und stark waren, und die mir der schone

blondlockige Knabe , der die Bude hielt , gegen

gleich baare Bezahlung , freundlich lächelnd eine

håndigte, indem er mir Gluck auf den Weg

wunschte. Ich zog sie gleich an , und ging zum

nördlich gelegenen Thor aus dem Ort.

Ich war in meinen Gedanken sehr vertieft,

und sah kaum , wo ich denFuß hinsekte , denn ich

dachte an das Bergwerk, wo ich auf den Abend

noch anzulangen hoffte , und wo ich nicht recht

wußte, wie ich mich ankundigen sollte. Ich war

noch keine zweihundert Schritte gegangen, als ich

bemerkte, daß ich aus dem Wege gekommen war;

ich sah mich darnach um, ich befand mich in eis

nem wåsten uralten Tannenwald , woran die Art

nie gelegt worden zu seyn schien. Ich drang noch

einige Schritte vor , ich sah mich mitten unter

dden Felsen , die nur mit Moos und Steinbruch-

arten bewachsen waren, und zwischen welchen
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Schnee und Eisfelder lagen. Die Luft war sehr

kalt , ich sah mich um, der Wald war hinter mir

verschwunden. Ich machte noch einige Schritte-

um mich herrschte die Stille des Todes , unabseh-

bar dehnte sich das Eis, worauf ich stand , und

worauf ein dichter Nebel schwer ruhte ; die Sonne

stand blutig am Rande des Horizontes. DieKålte

war unerträglich. Ich wußte nicht , wie mir ge=

schehen war, der erstarrende Frost zwang mich,

meine Schritte zu beschleunigen, ich vernahm nur

das Gebrause ferner Gewässer , ein Schritt , und

ich war am Eisufer eines Dzeans. Unzählbare

Heerden von Seehunden stürzten sich vor mir

rauschend in die Fluth. Ich folgte diesem Ufer,

* ich sah wieder nackte Felsen , Land , Birken = und

Tannenwålder , ich lief noch ein Paar Minuten

gerade vor mir hin. Es ward erstickend heiß , ich

sah mich um, ich stand zwischen schon gebauten

Reisfeldern unter Maulbeerbaumen , ich seste mich

in deren Schatten, ich sah nach meiner Uhr , ich

hatte vor nicht einer Viertelstunde den Markt-

flecken verlassen, - ich glaubte zu traumen, ich

biß mich in die Zunge , um mich zu erwecken;

aber ich wachte wirklich.- Ich schloß die Augen

1
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:

zu, um meine Gedanken zusammen zu fassen. -

Ich hörte vor mir seltsame Sylben durch die Nase

zahlen; ich blickte auf: zwei Chinesen , an der

asiatischen Gesichtsbildung unverkennbar , wenn ich

auch ihrer Kleidung keinen Glauben beimessen

wollte , redeten mich mit landesüblichen Begrüf=

sungen in ihrer Sprache an ; ich stand auf und

trat zwei Schritte zurück. Ich sah sie nicht mehr,

die Landschaft war ganz verändert: Baume, Wal-

der , statt der Reisfelder. Ich betrachtete diese

Baume und die Kräuter , die um mich bluhten;

die ich kannte , waren sådöstlich asiatische Gewäch-

se ; ich wollte auf den einen Baum zugehen , ein

Schritt- und wiederum Alles verändert. Ich

trat nun an, wie ein Rekrut, der geübt wird, und

schritt langsam , gesest einher. Wunderbar ver-

änderliche Länder , Fluren, Auen, Gebirge, Step-

pen , Sandwůsten, entrollen sich vor meinem stau-

nenden Blick : es war kein Zweifel , ich hatte

Siebenmeilenstiefeln an den Füßen.
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Ich fiel in stummer Andacht auf meine

-Knie und vergoß Thränen des Dankes denn

klar stand ploßlich meine Zukunft vor meiner

Seele. Durch frühe Schuld von der menschlichen

Gesellschaft dusgeschlossen , ward ich zum Ersas

an die Natur , die ich stets geliebt , gewiesen , die

Erde mir zu einem reichen Garten gegeben , das

Studium zur Richtung und Kraft meines Lebens,

zu ihrem Ziel die Wissenschaft. Es war nicht ein

Entschluß , den ich faßte. Ich habe nur seitdem,

was da hell und vollendet im Urbild vor mein inn=

res Auge trat, getreu, mit stillem, strengen, un-

ausgesekten Fleiß darzustellen gesucht , und meine

Selbstzufriedenheit hat von dem Zusammenfallen

des Dargestellten mit dem Urbild abgehangen.

1

Ich rafte mich auf, um ohne Zogern mit

flüchtigem Überblick Besig von dem Felde zu neh
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men, wo ich kunstig årnten wollte- ich stand

auf den Höhen des Tibet , und die Sonne, die

mir vor wenigen Stunden aufgegangen war, neige

te sich hier schon am Abendhimmel , ich durchwane

derte Asien von Osten gegen Westen, sie in ih=

rem Lauf einholend, und trat in Afrika ein. Ich

sah mich neugierig darin um, indem ich es wie-

derholt in allen Richtungen durchmap. Wie ich

durch Ägypten die alten Pyramiden und Tempel

angafte, erblickte ich in der Wüste , unfern des

hundertthorigen Theben , die Hölen, wo christliche

Einsiedler sonst wohnten. Es stand plåklich fest

und klar in mir : hier ist dein Haus. - Ich

erkor eine der verborgensten , die zugleich gerau-

mig, bequem und den Schakalen unzugänglich

war, zu meinem künftigen Aufenthalte, und sekte

meinen Stab weiter.

Ich trat bei den Herkules - Saulen. nach Eu-

ropa über, und nachdem ich seine südlichen und nord-

lichen Provinzen in Augenschein genommen , trat

ich von Nordasien über den Polarglåtscher nach

Grönland und Amerika über , durchschweifte die

beiden Theile dieses Kontinents , und der Winter,

der
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der schon im Süden herrschte , trieb mich schnell

vom Cap Horn nordwärts zuruck. 1

Ich verweilte mich, bis es im östlichen Asien

Tag wurde , und sekte erst nach einiger Ruh mei

ne Wanderung fort. Ich verfolgte durch beide

Amerika die Bergkette , die die höchsten bekannten

Unebenheiten unserer Kugel in sich faßt. Ich

schritt langsam und vorsichtig von Gipfel zu Gipfel,

bald über flammende Vulkane, bald über beschneite

Kuppeln, oft mit Mühe athmend , ich erreichte

den Eliasberg, und sprang über die Behringsstrasse

nach Asien.- Ich verfolgte dessen westliche Ku-

sten in ihren vielfachen Wendungen, und unter=

suchte mit besonderer Aufmerksamkeit , welche der

dort gelegenen Inseln mir zugänglich wåren. Von

der Halbinsel Malacca trugen mich meine Stie

fel auf Sumatra , Java , Bali und Lamboc, ich

versuchte , selbst oft mit Gefahr , und dennoch im-

mer vergebens , mir über die kleinern Inseln und

Felsen , wovon dieses Meer starrt , einen Über-

gang nordwestlich nach Borneo und andern Inseln

dieses Archipelagus zu bahnen. Ich mußte die

Hoffnung aufgeben. Ich sekte mich endlich auf

1
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die außerste Spike von Lamboc nieder ; und das

Gesicht gen Suden und Osten gewendet , weint'

ich, wie am fest verschlossenen Gitter meines Kers

kers , daß ich doch sobald meine Begrenzung ges

funden. Das Merkwürdige, zum Verständniß der

Erde und ihres sonnengewirkten Kleides, der Pflan

zen und Thierwelt, so wesentlich nothwendige Neu-

Holland, und dieSudsee mit ihren Zoophyten-Inseln,

waren mit untersagt , und so war , im Ursprunge

schon , Alles , was ich sammeln und erbauen soll-

te , bloßes Fragment zu bleiben verdammt.-

mein Adalbert , was ist es doch um die Bez

mühungen der Menschen !

۱

Oft habe ich im strengsten Winter der judlie

chen Halbkugel vom Cap -Horn aus jene zweihun .

dert Schritte , die mich etwa vom Land van Die-

men und Neuholland trennten , selbst unbekum-

mert um die Rückkehr , und sollte sich dieses

schlechte Land über mich , wie der Deckel meines

Sarges , schließen , über den Polarglåtscher west=

wårts zurück zu legen versucht, habe über Treib-

eis mit thårigter Wagniß verzweiflungsvolle Schritte

gethan, der Kålte und dem Meere Trok geboten.
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"

Umsonst , noch bin ich auf Neuholland nicht gewe-

fen

-

ich kam dann jedesmal auf Lamboc zu-

ruck und sekte mich auf seine äußerste Spike nie-

der , und weinte wieder , das Gesicht gen Süden

und Osten gewendet , wie am fest verschlossenen

Gitter meines Kerkers.

:

y

Ich riß mich endlich von dieser Stelle und

trat mit traurigem Herzen wieder in das innere

Asien , ich durchschweifte es fürder, die Morgen-

dämmerung nach Westen verfolgend, und kam noch

in der Nacht in die Thebais zu meinem vorbe=

stimmten Hause , das ich in den gestrigen Nach-

mittagsstunden berührt hatte.

Sobald ich etwas ausgeruht , und es Tag

über Europa war , ließ ich meine erste Sorge seyn,

Alles anzuschaffen , was ich bedurfte. - Zuvor

derst Hemmschuhe , denn ich hatte erfahren , wie

unbequem es sei , seinen Schritt nicht anders ver-

kürzen zu können, um nahe Gegenstände gemach

lich zu untersuchen , als indem man die Stiefel

auszieht. Ein Paar Pantoffeln übergezogen , hate

ten völlig die Wirkung , die ich mir davon vers

sprach , und spåterhin trug ich sogar deren immet

1

1

1

2
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zwei Paar bei mir , weil ich ofter welche von den

Füßen warf, ohne Zeit zu haben , sie aufzuheben,

wann Lowen , Menschen oder Hyånen mich beim

Botanisiren aufschreckten. Meine sehr gute Uhr

war auf die kurze Dauer meiner Gånge ein vor-

treffliches Kronometer. Ich brauchte noch außer-

dem einen Sextant , einige physikalische Instrue

mente und Bucher.

Ich machte , dieses Alles herbei zu schaffen,

etliche bange Gånge nach London und Paris , die

ein mir günstiger Nebel even beschattete. Als der

Rest meines Zaubergoldes erschöpft war , bracht

ich leicht zu findendes afrikanisches Elfenbein als

Bezahlung herbei , wobei ich freilich die kleinsten

Zahne, die meine Kräfte nicht überstiegen , auss

wählen mußte. Ich ward bald mit Allem versehen

und ausgerüstet, und ich fing sogleich als privatisi-

render Gelehrter meine neue Lebensweise an.

Ich streifte auf der Erde umher, bald ihre

Höhen , bald die Temperatur ihrer Quellen und

die der Luft messend , bald Thiere beobachtend,

bald Gewächse untersuchend ; ich eilte von dem

Uequator nach dem Pole , von der einen Welt

1



117

nach der andern; Erfahrungen mit Erfahrungen

vergleichend. Die Eier der afrikanischen Strauße

oder der nördlichen Seevogel, und Früchte, beson

ders der Tropen =Palmen und Bananen , waren

meine gewohnlichste Nahrung. Für mangelndes

Gluck hatt' ich als Surrogat die Nicotiana , und

für menschliche Theilnahme und Bande die Liebe

eines treuen Pudels , der mir meine Höhle in

der Thebais bewachte , und wann ich mit neuen

Schåken beladen zu ihm zurück kehrte , freudig an

mich sprang , und es mich doch menschlich empfin=

den ließ , daß ich nicht allein auf der Erde sei.

Noch sollte mich ein Abentheuer unter die Men

ſchen zurückführen.

1
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ΧΙ.

Ais ich einst auf Nordlands Kusten, meine

Stiefel gehemmt , Flechten und Algen sammelte,

trat mir unversehens um die Ecke eines Felsens

ein Eisbår entgegen. Ich wollte, nach weggewor

fenen Pantoffeln, auf eine gegen über liegende

Insel treten , zu der mir ein dazwischen aus den

Wellen hervorragender nackter Felsen den Übergang

bahnte. Ich trat mit dem einen Fuß auf den

Felsen fest auf, und stürzte auf der andern Seite

in das Meer , weil mir unbemerkt der Pantoffel

am anderen Fuß haften geblieben war.

Die große Kålte ergrif mich , ich rettete mit

Mühe mein Leben aus dieser Gefahr ; sobald ich

Land hielt , lief ich, so schnell ich konnte, nach der

Lybischen Wuste , um mich da an der Sonne zu

trocknen. Wie ich ihr aber ausgesezt war, brannte

fie mir so heiß auf den Kopf , daß ich sehr krank

1
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wieder nach Norden taumelte. Ich suchte durch

heftige Bewegung mir Erleichterung zu verschaf=

fen, und lief mit unsichern raschen Schritten von

Westen nach Osten und von Osten nach Westen.

Ich befand mich bald in dem Tag und bald in

der Nacht ; bald im Sommer und bald in dec

Winterkålte.

Ich weiß nicht , wie lange ich mich so auf

der Erde herumtaumelte. Ein brennendes Fieber

gluhte durch meine Adern , ich fühlte mit großer

Angst die Besinnung mich verlassen. Noch wollte

das Ungluck , daß ich bei so unvorsichtigem Laufen

Jemanden auf den Fuß trat. Ich mochte ihm

weh gethan haben; ich erhielt einen starken Stoß,

und ich fiel hin. -

Als ich zuerst zum Bewußtseyn zurückkehrte,

lag ich gemächlich in einem guten Bette , das un-

ter vielen andern Betten in einem geräumigen

und schonen Saale stand. Es saß mir Jemand

zuHaupten; es gingen Menschen durch den Saal

von einem Bette zum andern. Sie kamen vor

das meine und unterhielten sich von mir. Sie

nannten mich aber Numero Zwolf, und an der

1
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1

Wand zu meinen Füßen stand doch ganz gewiß,

es war keine Täuschung , ich konnte es deutlich les

sen, auf schwarzer Marmortafel mit großen golde=

nen Buchstaben mein Name

PETER SCHLEMIHL

ganz richtig geschrieben. Auf der Tafel standen

noch unter meinem Namen zwei Reihen Buch-

staben , ich war aber zu schwach , um sie zusam

men zu bringen, ich machte die Augen wie

der zu.
-

1

Ich hörte Etwas, worin von Peter Schles

mihl die Rede war , laut und vernehmlich able=

sen, ich konnte aber den Sinn nicht fassen; ich

sah einen freundlichen Mann und eine sehr scho

neFrau in schwarzer Kleidung vor meinem Bette

erscheinen. Die Gestalten waren mir nicht fremd

und ich konnte sie nicht erkennen.

Es verging einige Zeit, und ich kam wieder

zu Kräften. Ich hieß Numero Zwolf , und

Numero Zwolf galt seines langen Bartes wez

gen für einenJuden , darum er aber nicht minder

sorgfältig gepflegt wurde. Daß er keinenSchatten

hatte, schien unbemerkt geblieben zu seyn. Meine
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Stiefel befanden sich , wie man mich versicherte,

nebst Allem , was man bei mir gefunden , als ich

hieher gebracht worden, in gutem und sichermGe

wahrsam , um mir nach meiner Genesung wieder

zugestellt zu werden. Der Ort , worin ich krank

lag, hieß das SCHLEMIHLIUM; was

tåglich von Peter. Schlemihl abgelesen wurde,

war eine Ermahnung für denselben, als den Ur=

heber und Wohlthäter dieser Stiftung zu beten.

Der freundliche Mann, den ich an meinem Bette

gesehen hatte , war Bendel, die schöne Frau

war Mina.

1

Ich genas unerkannt im Schlemihlia,

und erfuhr noch mehr , ich war in Bendel's

Vaterstadt , wo er aus dem Überrest meines sonst

nicht gesegneten Goldes dieses Hospitium, wo Un-

gluckliche mich ſegneten, unter meinemNamen ge-

stiftet hatte, und er führte über dasselbe die Auf- /

sicht. Mina war Wittwe, ein unglucklicher Kri-

minal - Prozeß hatte dem Herrn Rascal das Le

ben und ihr selbst ihr mehrstes Vermögen gekostet.

Ihre Eltern waren nicht mehr. Sie lebte hier

als eine gottesfürchtige Wittwe , und übte Werke

der Barmherzigkeit. -

1
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Sie unterhielt sich einst am Bette Numero

Zwölf mit dem Herrn Bendel : “ Warum,

edle Frau, wollen Sie sich so oft der båsen Luft,

die hier herrscht, aussehen ? Sollte denn das Schick=

sal mit Ihnen so hart seyn , daß Sie zu sterben

begehrten ? ,, " Nein, Herr Bendel, seit ich

meinen langen Traum ausgeträumt habe , und in

mir selber erwacht bin , geht es mir wohl, seitdem

wunsche ich nicht mehr und furchte nicht mehr den

Tod . Seitdem denke ich heiter an Vergangenheit

und Zukunft. Ist es nicht auch mit stillem ins

nerlichem Gluck , daß Sie jekt auf so gottselige

Weise Ihrem Herrn und Freunde dienen ? ,,

" Sei Gott gedankt , ja , edle Frau. Es ist uns

doch wundersam ergangen , wir haben viel Wohl

und bitt'res Weh unbedachtsam aus dem vollen Be=

cher geschlurft. Nun ist er leer; nun möchte Eis

ner meinen , das sei Alles nur die Probe gewesen,

und , mit kluger Einsicht gerüstet , den wirklichen

Anfang erwarten. Ein anderer ist nun der wirk

licheAnfang, und man wunscht das erste Gaukel=

spiel, nicht zuruck , und ist dennoch im Ganzen

froh, es, wie es war, gelebt zu haben. - Auch find

ich in mir das Zutrauen, daß es nun unserm als

-

2

1

1
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-

ten Freund besser ergehen muß , als damals.,,

"Auch in mir,,, erwiederte die schöne Wittwe,

und sie gingen an mir voruber.

Dieses Gespräch hatte einen tiefen Eindruck

in mir zurück gelassen; aber ich zweifelte imGei=

ste , ob ich mich zu erkennen geben oder unerkannt

von dannen gehen sollte.- Ich entschied mich.

Ich ließ mir Papier und Bleistift geben , und schrieb

die Worte :

" Auch Eurem alten Freunde ergeht es nun

besser als damals , und bufet er , so ist es

Buße der Versöhnung. ,,

Hierauf begehrte ich mich anzuziehen, da ich

mich stärker befande. Man holte den Schlüssel

zu dem kleinen Schrank , der neben meinem Bette

stand , herbei . Ich fand Alles , was mir gehörte,

darin. Ich legte meine Kleider an, hing meine

botanische Kapsel, worin ich mit Freuden meine

nordischen Flechten wieder fand , über meine schwar

ze Kurtka um, zog meine Stiefel an , legte den

geschriebenen Zettel auf mein Bett , und , so wie

die Thür' aufging, war ich schon weit auf dem

Wege nach der Thebais.
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y

Wie ich längst der syrischen Kuste denWeg,

auf den ich mich zum lekten Mal vomHause ent=

fernt hatte, zurücklegte , sah ich mir meinen ar=

men Figaro entgegen kommen. Dieser vortrefflis

che Pudel schien seinen Herra, denn er lange zu

Hause erwartet haben mochte , auf die Spur nach-

gehen zu wollen. Ich stand still , und rief ihm

zu. Er sprang bellend an mich mit tausend ruhe

renden Äußerungen seiner unschuldigen ausgelasse

nen Freude. Ich nahm ihn unter dem Arm,

denn freilich konnte er mir nicht folgen, und brachte

ihn mit mir wieder nach Hause.

1

Ich fand dort Alles in der alten Ordnung,

und kehrte nach und nach, so wie ich wieder Krafte

bekam, zu meinen vormaligen Beschäftigungen und

zu meiner alten Lebensweise zurück. Nur daß ich

mich ein ganzes Jahr hindurch der mir ganz un-

zuträglichen Polar -Kalte enthielt.-

Und so , mein lieber Chamisso , leb' ich

noch heute. Meine Stiefel nuken sich nicht

ab , wie das sehr gelehrte Werk des berühmten

Tieckius,de rebus gestis Pollicilli, es mich

1

(
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Unfangs befurchten lassen. Ihre Kraft bleibt uns

gebrochen ; nur meine Kraft geht dahin , doch hab'

ich den Trost , sie an einen Zweck in fortgesekter

Richtung und nicht fruchtlos verwendet zu haben.

Ich habe , sont meine Stiefel gereicht, die

Erde , ihre Gestaltung, ihre Höhen , ihre Teme

peratur , ihre Atmosphäre in ihrem Wechsel , die

Erscheinungen ihrer magnetischen Kraft , das Les

ben auf ihr , besonders im Pflanzenreiche , grunde

licher kennen gelernt , als vor mir irgend eit

Mensch. Ich habe die Thatsachen mit möglichs

ster Genauigkeit in klarer Ordnung aufgestellt in

mehrern Werken , meine Folgerungen und Unsiche

ten flüchtig in einigen Abhandlungen niedergelegt.-

Ich habe die Geographie vom Innern von Afrika und

von den nördlichen Polarländern , vom Innern von

Asien und von seinen östlichen Küsten , festgesest.

Meine Historia stirpium plantarum utriusque

orbis steht da als ein großes Fragment der Flora

universalis terrae, und als ein Glied meines

Systema naturae. Ich glaube darin nicht bloß

die Zahl der bekannten Species måßig um mehr

als ein Drittel vermehrt zu haben , sondern auch

Etwas für das naturliche System und für die

4

1
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Geographie der Pflanzen gethan zu haben. Ich

arbeite jekt fleißig an meiner Fauna. Ich werde

Sorge tragen , daß vor meinem Tode meine Ma

nuskripte bei der Berliner Universität niederges

legt werden.

Und Dich , mein lieber Chamisso , hab' ich

zum Bewahrer meiner wunderſamen Geschichte ers

koren , auf daß sie vielleicht , wenn ich von der

-Erde verschwunden bin , Manchem seiner Bewoh

ner zur nüglichen Lehre gereichen könne. Du aber,

mein Freund , willst Du unter den Menschen le-

ben, so lerne verehren zuvorderst den Schatten,

sodann das Geld. Willst Du nur Dir und Dei

nem bessern Selbst leben , o so brauchst Du kei-

nen Rath.

Explicit.
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Literarische Anzeige.

Geschichte des Zwillings a Pede ,

von Johannes Author. Nurnberg,

in Commission bei Joh. Leonh . Schrag,

1811. 174S. 8. 18 gr. oder i fl. 6kr.

Es gab eine Zeit , und vielleicht ist sie

Noch nicht ganz vorüber, wo das Kapitel der

Rhetorik de tropis et figuris, in Ausübung ge=

bracht , für Poesie gehalten wurde. Der Verstand

hatte, so lange er noch wohlauf war, die stolze

Freude , die aufgetriebenen Rudel, Volker ic. von

Tropen und Figuren als allerlei ihm unterthane

Kreatur aufbewahrend anzureihen und aufzuhen

ken. Wenn er aber måde war von dieser Jagd,

und nun die Großen des Reichs (der Seele) zit

leben und zu weben anfingen , ja ihn endlich selbst

in die allgemeine Lust und Fröhlichkeit mit hineint

rissen , so daß er kein Wort gegen diese Sature

1



128

nalien aufbringen konnte: so kam alles vorher mühe

sam Entbotene wie von selbst , und noch mehr,

und nahm ungehindert Theil an der Freude; und

es ging fast, wie es in derOper heißt : die Erde

ward ein Himmelreich , und Sterbliche den Göt=

tern gleich. Nun wollte aber der Verstand , wenn

er sich wieder begriff, sein Recht und Wesen , zu

sondern und zu trennen , nicht aufgeben ; und so

loste er immer wieder das Zauberband , welches

auch ihn in Himmel und Erde verknupft hatte.

Die himmlische Klarheit, in welcher alles schwamm,

hielt er für Dunkelheit, aus welcher er sich ringen

zu müssen glaubte : und so schied und schied er,

was er nur konnte , und nannte dies Aufklärung.

Aber er merkte in der Arbeit gar nicht , daß er

in dem Geschiedenen nur abgeschiedene Geister hat=

te, welche auch von ihm wieder schieden und hin-

flogen, wo sie hergekommen waren. Und so blieb

und bleibt ihm ein Geheimniß , was nur so weit

eines ist , als der Mensch aufgehört hat , ein Kind

am Geiste zu seyn.

Wir haben hiermit , fast unwillkührlich , das

Feld angegeben, welches diesesStiefelpaar (eben der

Zwil
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1

Zwilling a Pede) und sein Herr mit dem geist

reichsten Spotte und gemüthlichsten Scherze bes

schreitet. Die prunkende Armseligkeit und Tyrane

nei der Aufklärung , besonders von Seiten der Er-

ziehung, gibt sich hier selbst zum Besten; und ei

nen herrlichen Abstich dagegen gewährt die nur

still und sanft durchleuchtende klare , ruhige Mil=

de eines einfachen , gesunden Gemüths. Es sind

aber überhaupt gar vielfache Betrachtungen , zu .

welchen dies acht humoristische Werk veranlaßt.

Wer hier eine etwa nachzuerzahlende , fleißig ge=

fugte und sorgfältig geglåttete , mit lustigen Eina

fållen durchſpickte Geschichte suchte , mochte durch-

aus seine Rechnung nicht finden : denn nicht leis

ser und loser hängen die Fåden hier zusammen,

wie in dem Gegenstande selbst alles zusammen-

hångt; ja alles wird gewissermaßen sein eigenes

Widerspiel , Widerspiel seiner selbst. Keckes Abe

springen , eine Freiheit , die eben im Einzelnen,

allen logischen Zusammenhang verschmåhend, alles,

was sich ihr bietet , mit höherer , combinatorischer

und doch spielender Kraft zwingt, Einem Ziele nach-

zugehen, ein schalkisches Verschweigen des innern

Friedens und der Eintracht , welches diese disjecta

S

1
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membra poetae doch zusammen hålt , und erst

aus sich zum Scherz entlast , damit sie ihr eige=

nes, selbstständiges Spiel treiben , und mit diesem

Tollwerden ihre Einseitigkeit und Nichtigkeit ers

weisen- diese Elemente sind es , welche hier ganz

unwillkührlich und absichtslos auf eine kindliche,

demüthige und wahrhaft selige Einfalt des Ge

muths, als Gipfel aller Bildung, hintreiben. Aber

der Reichthum des Wizes , welcher hier herrscht,

und die ganze innere und außere Welt, wo sie sich

bietet, sein nennt, zeigt, daß hier keinesweges von

einer unkräftigen , den Kampf scheuenden Einfalt

die Rede sei ; sondern von der Einfalt eines Wei=

sen, der sich kraftig und heiter durch die Wider=

spruche hindurch gerungen. Nur hier , im Mit

telpunkte , ist der Johannes Author fest zu haltens

im Übrigen und Einzelnen entschlupft der Schalk

unter denHänden. So heißt es mitten im desul=

torischsten Scherz : " Der Mensch ist ein Halbs

gott; aber nicht wie Theseus , Herkules_und an=

dere : denn Nichtsthun , sagen alle, ist seine großte

Heldenthat. Die Helden führten ewige Kriege;

und auch hier lebt der Halbgott im Kriege mit

der Welt, im Frieden mit sich ; der Halbmensch
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im Streit mit sich und im Frieden mit der Welt;

und wenn das gute Stündlein bei ersterm kommt,

so reichen sich beide die Hand , und der Mensch

muß lächeln und sagen : es ist doch nicht alles ei

tel hienieden . ,, Denn hier müßte mehr abge

schrieben werden , als erlaubt ist.

4

Die Freiheit dieses Werkchens , welche viek

leicht von vielen für Harmlosigkeit angesehen were

den wird , scheint um so interessanter : da sie ei.

nen so herben Gegensas bildet gegen den Alexan=

drinismus in der Poesie , welcher mit geglåtteter

Mühseligkeit sie zu erhaschen glaubt , und wirk-

lich auch wohl nicht selten den Beifall des Pub=

likums stiehlt. Von diesem ist aber hier eben so

wenig zu spåren, als andererseits von der er

zwungenen, ewig mit sich selbst coquettirenden

Begeisterung für das Heilige , von der poetischen

Verdunstung und Vergasung , in welcher sich heut

zu Tage die unkräftigsten und unwissendsten Na-

turen gefallen. Hier ist viel zwischen den Zei-

len zu lesen; und wer nur dem Schalk die Hülle

abziehen kann , auch wo er sie festhalten möchte,

der wird ihn für eine recht kerngesunde , frische,

schine Natur ansprechen.

T

I 2
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Die Erwähnung dieses seit seiner Erschei

nung nicht erwähnten Werkchens glaubte Referent

der Sache schuldig zu seyn. Der Verfasser scheint

mit den Besten seiner Nation das Schicksal zu

theilen , nicht gekannt , oder auch ignorirt zu wer

'den : obwohl er , dem Geiste nach zu urtheilen,

ofter vorkommt. Wenn es nun gleich , wie nach

Schiller, bei den besten Frauen und Staaten,

auch hier eintreffen sollte , daß diejenigen die be-

sten seyn möchten , von denen man am wenigsten

spricht : so thun doch auch Männer das Ihrige,

wenn sie das Anerkannte aussprechen , was wohl

bei einer pseudonymen Schrift um so redlicher und

Liblicher ist.

A. W.
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